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Nr. 48.
Politiſche Wochenüberſicht.

Pfingſten iſt vorüber und die feſtloſe Zeit, welche
ſich bis Weihnachten erſtreckt, hat begonnen. In der
Politik war die Pfingſtpauſe nur von kurzer Dauer, wie
denn auch die Pfingſtferien des preußiſchen Abgeordneten
hauſes kurz bemeſſen waren.

Das Ereignis der ablaufenden Woche
gegnung des deutſchen Kaiſers mit
Alexander III. von Rußland in Kiel. Der Zar hat
als Gaſt des Kaiſers einen ſeiner hohen Stellung ent
ſprechenden Empfang gefunden. Ob der Begegnung mit
Recht eine weitergehende politiſche Bedeutung beigemeſſen
werden kann, muß die Zukunft lehren. Auffällig war es
immer, daß während in Kiel die Zuſammenkunft der beiden
Kaiſer ſtattfand, Großfürſt Conſtantin von Rußland im
ausdrücklichen Auftrage des Zaren zu dem akademiſchen
Feſte in Nancy erſchien, dem von vornherein von den
Veranſtaltern eine chauviniſtiſche Färbung gegeben worden
war. Der Beſuch des Großfürſten mußte Kundgebungen
hervorrufen, die ſich mehr oder minder direkt gegen Deutſch
land richteten. Man findet, daß durch das Erſcheinen des
Großfürſten Conſtantin in Nancy die Bedeutung des Be
ſuchs des Zaren in Kiel larapyſiert worden ſei. Uebrigens
haben wir keine Urſache, ſcheel zu blicken, wenn der Kaiſer
von Rußland gleichzeitig mit Deutſchland und Frankreich
Freundſchaft hält, vorausgeſetzt nur, daß es ihm auch
Ernſt iſt, mit dem deutſchen Reiche in freundſchaftlichen
Beziehungen zu bleiben, dafür haben wir leider keine
Gewähr.

Der Beſuch des italieniſchen Königspagres am
deutſchen Kaiſerhoſe iſt bis auf Weiteres verſchoben worden.

Der Grund hierfür iſt in der innerpolitiſchen Lage Italiens
zu ſuchen. Als König Humbert Giolitti mit der Neu
bildung des Kabinets beauftragte, konnte er hoffen, daß
dieſes Kabinet wenigſtens für einige Zeit Beſtand haben
würde. Dieſe Hoſſnung hat ſich als trügeriſch erwieſen
es gelang Herrn Giolitti und ſeinen Freunden nicht, in
der Kammer eine ſichere Mehrheit zu gewinnen.

Unſer Kaiſer tritt ſeine diesjährige Nordlandsreiſe
am 29. d. Mts. an. Der Fahrt iſt wiederum ein in
tereſſantes Programm zu Grunde gelegt; u. A. wird der
Kaiſer an den Walfiſchjagden teilnehmen

Das Projekt einer Abhaltung einer Weltaus
ſtellung in Berlin iſt vorläufig von der Tagesordnung
abgeſetzt worden. Insbeſondere iſt die Bildung eines

war die Be
dem Kaiſer

Komitees für Beſchaffung eines Garanttefonds auf den
Herbſt verſchoben. Es iſt das geſchehen mit Rückſicht auf
den Wunſch der Regierung, welche befürchtet, daß in
Folge der Vorarbeiten für die Berliner Ausſtellung die
Beteiligung Deutſchlands an der Chieagoer Ausſtellung
beeinträchtigt werden könnte. Der Reichskanzler, Graf
Caprivi, hat ſich zweimal amtlich über das Berliner Aus
ſtellungsprojekt geäußert, und zwar beide Male ſehr re
ſerviert, aber doch nicht ablehnend. Auf jeden Fall ſei
ausgeſchloſſen, daß die Ausſtellung fchon im Jahre 1894
ſtattfinde. Darauf verſteifen ſich indes auch die Freunde
der Ausſtellung nicht, ſie wünſchen nur, daß die Ausſtellung
überhaupt noch in dem ablaufenden Jahrhundert zu
Stande komme.

S Es kann nun wohl als ſicher gelten, daß Doktor
Schnitzler, allgemein bekannt unter ſeinem angenommenen
arabiſchen Namen Emin Paſcha, geſtorben iſt. Mit ihm
iſt einer der verdienteſten Afrikaferſcher, nicht bloß Deutſch
lands, ſondern der Welt, dahingegangen. Seine wiſſen
ſchaftlichen Unterſuchungen ſind von höchſtem Wert, und
vor Allem iſt ſein Tod im Intereſſe der Wiſſenſchaft zu
beklagen; daneben macht auch die Art, in welcher er es
verſtand, die Provinz Wadelai gegenüber dem Anſturm
des Mhadismus zu behaupten, dem deutſchen Namen alle
Ehre. Jm deutſchen Dienſt eine größere Thätigkeit zu
entfalten, war ihm nicht vergönnt, und über die Ziele
ſeiner letzten Expedition, bei der er es mit den ihm ge
gebenen Weiſungen eben nicht genau nahm, beſteht noch
immer keine volle Klarheit

Die ungariſche Nation hat die Erinnerung an die
vor 25 Jahren erfolgte Krönung Kaiſer Franz
Joſephs zum König von Ungarn durch glänzende Feſtlich
keiten begangen, deren Mittelpunkt natürlich die Landes-
hauptſtadt Budapeſt war. Der Kaiſer wurde überall, wo
er ſich zeigte, begeiſtert begrüßt, ſodaß der Kaiſer beim
Empfange der Deputationen der Mumizipien ausſprechen
konnte, er habe den feſten Glauben, daß er auf die Söhne
n ungariſchen Länder unter allen Umſtänden rechnen
önne
Eine furchtbare Kataſtrophe hat ſich in den
Silbergruben von Przibram am letzten Maitage ereignet.
Infolge eines Grubenbrandes ſind 332 Bergleute ums
Leben gekommen. Es wird vermutet, daß der Brand
böswillig angelegt worden iſt, doch fehlt es hierfür noch
an einem ſicheren Anhalt.
e Der Nancy er Feſte wurde bereits Erwähnung

Mittwoch, den 15. Juni
gethan. Bei dem Banket, welches die Nancy er Studenten
ihren Profeſſoren, ſowie den Delegationen gaben, hielt
Profeſſor Laviſſe, der jüngſt in die franzöſiſche Akademie
gewählt worden, eine Rede, in welcher er die Frage
behandelte, ob nicht der Tag kommen werde, der die Menſchen
einigen werde. Er antwortete darauf: „Nicht ſobald wird
man auf den nationalen Patriotismus und ſeine Energie
verzichten können. Der Augenblick der Abrüſtung iſt für
die Völker noch nicht gekommen. Man muß die Fahnen,
ſtatt ſie gleich lange angebeteten Gottheiten ehrfurchtsvoll
zu verbrennen, noch behalten, verehren und die Zukunft
vorbereiten. Man darf nicht glauben, daß das Intereſſe
allein, daß der Handel die IJnduſtrie, der Dampf, die
Elektrizität unwiderſtehliche Agenten der Eintracht ſind daß
eine Regelung der Beziehungen zwiſchen Kapital und Arbeit
genüge, um Eintracht zwiſchen den Völkern herzuſtellen.
Nicht mit Intereſſen ruft man moraliſche Umwälzungen
hervor. Gerade in der Vaterlandsidee muß man das
Mittel ſuchen, die Menſchen zu verſöhnen; von dem gegen
wärtigen Partikularismus muß man die Hoffnung und die
Regeln des zukünftigen internationalen Einvernehmens
verlangen.“

Jn der italieniſchen Deputiertenkammer hat
die Beratung über das Budgetproviſorium begonnen. Das
Miniſterium Giolotti hat ein Proviſorium von ſechs Mi
naten verlangt, die Budgetkommiſſion will nur ein in
monatliches bewilligen. Die Regierung hofft in der
Kammer auf eine, wenn auch nur kleine Mehrheit. Findet
ſich eine ſolche nicht, ſo wird die ſofortige Kammerauflöſung
und ein viermonatliches Proviſorium kraſt königlichen Er
laſſes für ſicher bezeichnet.

Jn England iſt die Wahlbewegung in vollem Gange.
Die Miniſter und Parteiführer halten unausgeſetzt bald
hier, bald dort, Reden. Der Führer der Liberalen, Glad-
ſtone, hat die Aeußerungen Lord Salisburys, wonach
England in den Stand geſetzt werden müßte gegen die
engliſche Waaren von ihren Märkten ausſchließenden Länder
Repreſſalien zu ergreiſen, aufgegriffen und tritt nun als
eifriger Vorkämpfer des Freihandels ein. Der alte Glad
ſtone hat nicht aufgehört, im Superlativ zu ſprechen und
es erinnert faſt an Victor Hugs ſche Tiraden, wenn er in
Bezug auf die Verteidigung des Freihandels ſagt, „niemals
hätte es eine größere und heiligere Sache gegeben.

Bei den bevorſtehenden Präſidentſchaftswahlen in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika werden
ſich der bisherige Präſident Harriſon und ſein Staats
ſekrekär Blaine als Kandidaten gegenüberſtehen. Letzterer
hat mit Rückſicht darauf ſeine Entlaſſung genommen, die
ihm von Harriſon kurzer Hand erteilt worden iſt.

Sozialdemohratiſcher Parkritag
für die Provinz Sachſen und Anhalt.
Halle, 6. Juni. Zu dieſem Parteitage hatten ſich

geſtern knapp 30 Vertreter eingefunden; eine ganze Reihe
von Kreiſen, ſo Erfurt, Magdeburg, CalbeAſchersleben,
Sangerhauſen u. a. hatten den Parteitag nicht beſchickt,
Und wenn man dies Fernbleiben der Vertreter wichtiger
Bezirke auch durch den Hinweis auf geplante Partei
Kreistage in der Pfingſtwoche zu erklären ſuchte, ſo trat
doch wieder deutlich hervor, daß die vielgerühmte Soli
darität der „Genoſſen“ manchen Riß bekommen hat. Die
Verhandlungen bewegten ſich in der bekannten Weit
ſchweiſigkeit in den alten Bahnen, Neues trat wenig zu
Tage. Die Berichte der Delegierten über den Stand der
ſozialdemokratiſchen Bewezung in den einzelnen Kreiſen
lauteten für dieſe mehr oder weniger günſtig, meiſt je
nachdem ſie vorwiegend induſtrielle oder ländliche Bezirke
belrafen. Ueber den langſamen Fortgang der Bewegung
klagten beſonders die Vertreter von WittenbergSchweinitz
Und Liebenwerda Torgau, auch Naumburg-Land; nach alter
Weiſe machte man dafür hauptſächlich den Druck, unter
dem die ländlichen Arbeiter ſeitens der kapitalmächtigeren
Grundbeſitzer gehalten würden, ferner die den Genoſſen
vielfach unbequeme, darum als ungerecht bezeichnete ſtramme
Handhabung der geſetzlichen Beſtimmungen über Vereins-
weſen und Verſammlungsrecht ſeitens der Landräte, Bürger
meiſter u. ſ. w., dann auch die Weigerung der Gaſtwirte,
ihre Säle zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen herzu
geben u. ſ. w. verantwortlich. Auch mit dem Ergebniſſe
der Agitation im mansfelder Gebirgskreis war man,
trotzdem ſie Fortſchritte aufweiſe, nicht zufrieden den
Bergleuten ſei, obſchon ſie zum großen Teile im Herzen
Sozialdemokraten ſeien, dort jede freie Meinungsäußerung
durch die wirtſchaftliche Macht ihrer Gegner benommen.
Mit den Stand der Sache im mansfelder Seekreiſe war
man ſchon eher zufrieden, noch mehr mit dem Fortgang
der Bewegung in den Kreiſen BitterfeldDelitzſch, Halle
Stadt, Saalkreis, Merſeburg, dem Kohleninduſtriegebtet des
Kreiſes Weißenfels Naumburg-geitz, ferner in Deſſau und
Bernburg Köthen. Doch ſelbſt aus den Bezirken, für welche
der Stand der Bewegung als günſtig bezeichnet wurde blieben

1892.
Klagen über einen in jüngſter Zeit bemerkbaren Stillſtand
nicht aus, den man einerſeits auf die gegenwärtige ſchlechte
wirtſchaftliche Lage zurückzuführen ſuchte, anderſeits aber
auch als die Folge der Läſſigkeit des ProvinzialParteivor
ſtandes und der für einzelne Kreiſe gewählten Agitations
kommiſſionen bezeichnete. Um hierin Wandel zu ſchaffen,
wurde erörtert, wie eine einheitliche geregelte Agitation
für das in Frage kommende Gebiet zu ſchaffen ſei. Nach
mehrſtündiger Beratung wurde trotz mancher von einer
Anzahl von Rednern erhobener Bedenken der von dieſen
als zwar in ſeinem Endziel richtige, doch gegenwärtig noch
als verfrüht bezeichnete Antrag angenommen, in der Er
wägun daß die ſozialdemokratiſche Bewegung in der Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen namentlich in den kleinen
Städten und den mehr ländlichen Kreiſen noch ſehr im
Argen liege, eine Agitationskommiſſion einzuſetzen, deren
Aufgabe es ſein ſoll, alle die Agitation betreffenden An
gelegenheiten, ſo die Beſchaffuug von Rednern, die Ver-
breitung von Agitationsſchriften u. ſ. w. zu vermitteln.
Zur Deckung der dadurch entſtehenden Koſten haben die
einzelnen Kreiſe einen prozentualen Anteil ihrer Einnahmen
an dieſe Kommiſſion abzuführen, die außerdem beauftragt
wurde, an den Provinzial Parteivorſtand mit dem Erſuchen
heranzutreten, daß ihr zur Inangriffnahme der Agitation
für den Anfang eine gewiſſe Summe gewährt werde. Zum
Sitz der Kommiſſion wurde Halle beſtimmt, die Wahl der
drei Mitglieder wurde den hieſigen Genoſſen überlaſſen.
Weiter wurde noch veſchloſſen, ein Flugblatt, das, beſonders

auf das Verſtändnis der ländlichen Bevölkerung zuge
ſchnitten, die Frage „Was wollen die Sozialdemokraten
behandeln ſoll, durch Maſſenausflüge der ſtädtiſchen
„Genoſſen“ auf dem Lande verteilen zu laſſen und ſo dort
die Agitation in erhöhtem Maße zu betreiben. Weiter
wurde auch Bericht über den Stand der Parteipreſſe in
den auf dem Parteitage vertretenen Kreiſen beſprochen,
danach haben die vier erſcheinenden Blätter einerſeits manche

Erfolge aufzuweiſen, dann aber doch auch infolge der
Gleichgültigkeit mancher Arbeiter noch nicht die nötige Ver
breitung erlangt; vor neuen Zeitungsgründungen wurde
energiſch gewarnt.

Kiel und Kancy.
Nach mancherlei Verzögerungen hat am Dienstag die

Zuſammenkunft des Zaren mit unſerem Kaiſer in Kiel
endlich ſtattgefunden. Wie die bisherige Unterlaſſung
dieſes Gegenbeſuches, ſo iſt auch die Kieler Reiſe des
ruſſiſchen Kaiſers vielfach politiſch ausgebeutet worden.
Namentlich war es die franzöſiſche Preſſe, welche dieſem
Ereignis von vornherein jede Bedeutung abzuſprechen ver
ſuchte, und die darauf hinwies, daß das Zuſammentreffen
auf dem Schiſſe ſtattfinden und daß der Zar deutſchen
Boden garnicht betreten werde. Dies war nun bekanntlich
nicht der Fall. Kaiſer Alexander hat nicht nur auf dem
Lande in Gemeinſchaft mit unſerm kaiſerlichen Herrn mit
großem Intereſſe Beſichtigungen vorgenommen, ſondern er
hat auch als Gaſt unſeres Kaiſers im königlichen Schloſſe
geweilt. Auch der Umſtand verdient Hervorhebung, daß
die Reiſe des Zaren nicht eine gelegentliche, ſondern eine
beſonders unternommene war, ſowie daß er ſeinen Thron

folger mitgebracht hat.
So ganz bedeutungslos erſcheint uns alſo der Kieler

Katſerbeſuch nicht, insbeſondere ſchon aus dem Grunde
nicht, weil derſelbe mit den eine Zeitlang in unverdientem
Maße erbrterten „patriotiſchen Feſten zu Nancy“ zuſam
menfällt. Uebermäßige Hoffnungen wird freilich niemand
an die Kieler Kaiſertage knüpfen; aber als ein friedliches
Sympiom verdienen ſie in jedem Falle mit Genugthuung

begrüßt zu werden.
Nachdem vor einigen Wochen ſeitens unſerer liebens

würdigen franzöſiſchen Nachbarn im Anſchluß an einige
Taktloſigkeiten bei den Vorbereitungen zu dem Turnfeſte
zu Nancy mit dem Säbel geraſſelt worden war, iſt es nun
dort ziemlich ſtill geworden. Die Behörden haben ſich
aufgerafft und chauviniſtiſche Attentate im Keime erſtickt.
Es dürfte nahe liegen, dieſen Umſchwung mit der in Paris
rechtzeitig aviſterten Zarenreiſe in Zuſammenhang zu bringen.

Schon darum glauben wir an einen ſolchen uſammen
hang, weil andererſeits der Zar, um die franzöſiſchen
Verbündeten“ nicht allzuſehr vor den Kopf zu ſtoßen,
ſeinen Vetter, den Großfürſten Konſtantin nach Nancy
entſandt hat, wo derſelbe mit höchſtem Enthuſiasmus auf
genommen wurde.

In Frankreich wird das Eintreffen des Großfürſten
Konſtantin als ein hochpolitiſches Ereignis gefeiert; es ſoll
ein Zeichen dafür ſein, daß die Kieler Zarenreiſe die Tage
von Kronſtadt nicht auslöſchen werde. Das mag ſein.

Wenn wir alſo die Kieler Kaiſerzuſammenkunft nicht
mit überſchwenglichen Hoffnungen anſehen ſo ſind wir
doch weit entfernt, ſie als ein völlig bedeutungsloſes Schau
ſpiel zu betrachten. Wir erblicken darin ein Friedens
ſympton, das in unſerer Zeit der Beunruhigung ſehr will

kommen iſt.



demnächſt in Buchform erſcheinen laſſen will.

Politiſcze Tagesſchan.

Deutſches Reich.
Se. Majeſtät der Kaiſer kommt Sonnabend

früh zur Vornahme von Truppenbeſichtigungen nach Berlin.
S Se. Majeſtät der Kaiſer hat der KöniginRe

gentin der Niederlande den (vuiſen Orden mit der Jahres
zahl 1813/14 verliehen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin wird ſich, wie die
„Poſt“ berichtet, in den letzten Tagen des Juni oder in
den erſten des Juli mit den ſechs Prinzen zum Sommer
aufenthalt nach Schloß Wilhelmshöhe begeben, dort einige
Zeit verweilen und dann, während die drei älteren Prinzen
mit ihrem Gouverneur nach Norderney ſich begeben werden,
mit den drei jüngſten Kindern nach Potsdam zurückkehren,
um während der Nordlandfahrt für einige Zeit das Marmor
palais zu bewohnen, das früher von dem Prinz Wilhelmſchen
Paare mehrere Jahre als Sommerreſidenz bewohnt worden
und ſeitdem vollſtändig eingerichtet geblieben war.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg Schwerin treffen am Sonntag Abend, der
König von Schweden am Montag zum Beſuche am Kaiſer-
hofe in Potsdam ein. Der Beſuch des Königs von
Schweden iſt kurz bemeſſen, auch unterbleiben auf Wunſch
des Königs größere Empfangsfeierlichkeiten. Einer Bu-
kareſter Meldung zufolge ſteht auch ein Beſuch des Königs
von Rumänien in Potsdam unmittelbar bevor.

Dem Bundesrate iſt der Entwurf eines neuen
der neuen Krankenverſicherungsnovelle angepaßten Statuts
für Ortskrankenkaſſen zugegangen. Die Vorlegung eines
Statutenentwurfs für Betriebs (Fabrik) Krankenkaſſen
erfolgt demnächſt.

An amtlicher Stelle ſind keine Nachrichten über
den angeblichen Tod Emin Paſchas eingegangen

Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt „Der namhafte deutſch
amerikaniſche Politiker Schurz in Newyork iſt mit der
Niederſchrift ſeiner Memoiren beſchäftigt, die er unter dem
Titel „Erinnerungen über Zeitgenoſſen und Zeitereigniſſe“

Der Stapellauf der auf der Werft des „Vulkan“
bei Stettin im Bau befindlichen kaiſerlichen Hof-Yacht
wird Ende dieſes Monats ſtattfinden. Der Tag iſt noch
nicht beſtimmt. Wie es heißt, wird der Kaiſer ſelbſt die
Taufe vollziehen.

Die „Köln. Ztg.“ kann, wie ſie ſagt, auf Grund
zuverläſſiger Quellen, verſichern, daß die Kieler Zu
ſammenkunft nicht den geringſten Zweifel darüber gelaſſen
habe, daß, falls es Frankreich belieben ſollte, die elſaßz
lothringiſche Frage Deutſchland gegenüber einmal praktiſch
aufzurollen, der Zar nicht daran denken werde, Frankreich
in ſeinem Vorgehen zu unterſtützen. Die Erklärung die
in dieſer Hinſicht der Zar abgegeben habe, ſei völlig un
zweideutig.

Der „Münch. Allg. Ztg.“ zufolge, hätten die
türkiſche und die braſilianiſche Regierung die Beſtellung
von Probegewehren aus der Löwe'ſchen Fabrik infolge
der Ahlwardt ſchen Broſchüren rückgängig gemacht.

Das Herrenhaus tritt nächſten Diens!ag wieder
zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitionen,

Einem Privatbriefe aus Dar-esSalgam zufolge,
beabſichtigt Tippo-Tipp nach Berlin zu kommen, um
gen beim Kaiſer und beim Reichskanzler nachzu
üchen.

Jn Hamburg iſt Freitag der ſechſte deutſche
Berufsgenoſſenſchaftstag in Gegenwart des Staats
ſekretärs v. Boetticher, des Präſidenten des Reichsver
ſicherungsamts Boedicker und anderer Ehrengäſte eröffnet
worden.

Nach Erkundigungen der „Kreuzztg.“ ſoll die
Reiſe, welche der Kultusminiſter Dr. Boſſe nach Beendi
gung der Landtagsſeſſion nach Poſen und Weſtpceußen
unternehmen wird, mit dem Schuldotationsgeſetz ganz
außer Zuſammenhang ſtehen.

Die „Hannoverſche Poſt“ iſt, wie ſie ſelbſt
milteilt, in Zukunft nicht mehr als Organ der konſerva
tiven Partei in Hannover zu betrachten. Der betreffende
Beſchluß wurde in einer Sitzung des Konſervativen Vereins
auf Antrag des Rittmeiſters a. D. v. Linſingen mit er
heblicher Majorität gefaßt.

Die Kölniſche Zeitung läßt ſich in einem Berliner
Telegramm über die Folgen des Zarenbeſuches die
bekannten Friedensſchalmeien übermitteln, wie ſie noch jedes
mal nach einer Monarchenbegegnung zu leſen waren.
Richtig iſt allerdings, daß der Beſuch des Großfürſten
Konſtantin in Nancy in erſter Linie und ausſchließlich den
Zweck hatte, jede Verſtimmung des franzöſiſchen Marktes
zu verhüten, dieſen vielmehr leichter für die nächſte ruſſiſche
Anleihe zugänglich zu machen. Wir hoffen, daß anderer
ſeits der Beſuch des Zaxen in Kiel nicht dazu ausgebeutet
werde, das deutſche Publikum durch friedliche Verſicherungen
zu blenden, damit es im gegebenen Augenblick ſein ſchönes
Geld nach Rußland weggebe. Für die deutſchen Kapita
liſten gilt trotz Kiel nach wie vor das Loſungswort:
Taſchen zu.

Die Ausführungsverordnung betreffend die Ein
führung der Sonntagsruhe nach den Beſtimmungen
der Gewerbenovelle iſt vom Handelsminiſter dem Miniſterium

S des Innern und des Cultus vorgelegt worden und hat
die Gegenzeichnung der beiden Miniſter bereits erhalten.
Wie die „Allgem. Fleiſcher-Zeitung“ aus beſter Quelle
mitteilen kann, wird die ſehr umfangreiche Verordnung
Mitte nächſter Woche veröffentlicht werden.

Jm deutſchen „Reichsanzeiger“ iſt zu leſen „Da
erfahrungsgemäß bei den Eiſenbahnzügen mit dem Bruche

kuppelung in den meiſten Fällen gleichzeitig auch ein Zer
der als Hauptverbindung der Wagen dienenden Schrauben

reißen der Notketten erfolgte und hierdurch die Trennung
des Zuges herbeigeführt wurde, ſo iſt nach und nach die
große Mehrzahl der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen zur

kuppelung übergegangen, die auf Grund der im Jahre
1877 bei Kaſſel angeſtellten Verſuche vereinbart wurde.
Bei der Normal-Kuppelung iſt außer der durch eine
Schraubenkuppelung gebildeten Hauptverbindung eine zweite

aus einem Haken und einem Bügel beſtehende Verbindungzs
vorrichtung ebenfalls an der durchgehenden Zuzſtange
angebracht, und dieſe Anordnung hat ſich als ein wirkſames
Mittel zur Verhinderung von Zugtrennungen erwieſen.

Wie die „Poſt“ mitteilt, ſollen die Eiſenbahn
truppen der Reichsarmee von einer Brigade nach und
nach auf eine Diviſion gebracht werden. Weiter ſoll die
Schöpfung eines LehrRegimentes der Feld Artillerie ge

plant ſein.

Ausland.Oeſterreich- Ungarn. Ueber den Empfang bei
Hofe wird mitgeteilt, der Kaiſer habe wiederholt ſeine
große Befriedigung über den großartigen und hetzlichen
Empfang und über die groß angelegte Jubiläumsfeier aus-
geſprochen. Er ſprach tiefergriffen ſein Bedauern aus, daß
Deack und Andraſſy dieſe Feier nicht erlebten. Die beim
feierlichen Gottesdienſt gehaltene Rede des Primas ließ ſich
der Kaiſer in Abſchrift überreichen. Jn mehreren Orten
Ungarns, wo anläßlich des Krönungsjubiläums neben der
ungariſchen auch die öſterreichiſche Fahne gehißt worden war,
fanden Demonſtrationen ſtatt. In Papa hatte der Ober
geſpan Graf Moritz Eſterhazy neben der ungariſchen auch
die ſchwarzgelbe Fahne aufgezogen. Die Studenten der
dortigen Rechtsakademie rokteten ſich zuſammen, bewarfen
di kaiſerliche Fahne mit Kot und veranſtalteten derartige
Ausſchreitungen, daß Huſaren beordert wurden, welche die
Menge zerſtreuen mußten. Die Donau iſt auf dem linken
Ufer in der nächſten Nähe von Wien ausgetreten, jedoch
beſteht für die dortigen Stadtteile keine unmittelbare
Gefahr. Die Reanbahn in der Freudenau dürfte über
flutet werden. Aus NiederOeſtecreich wird gleichfalls ein
Steigen dec Donau und der kleineren dortigen Flußläufe
gemeldet. Aus Ober-Oeſtecreich, ſowie insbeſondere aus
dem Salzkammergute, Jſchl, Gmunden laufen Nachrichten

vom Sinken des Waſſers en
Großbritannien und Jrland. Für Montag

iſt ein Streik ſämtlicher Bauhandwecker Londons, mit, wie
von dort gemeldet wird, ungefähr 60,000 Mann wahr
ſcheinlich

Bulgarien. Die „Swobodga“ beſpricht die Ver
lobung des Thronfolgers von Rumänien in freundlichem
Sinne und betont beſonders die Bedeutung ihrer Ver
kündung durch Kaiſer Wilhelm. Sie ſagt Rußland, das
vor 8 Jahren ſich als Feind Bulgariens erklärte, mußte ſich
zu gleicher Zeit vor Rumänien demaskieren, als es einſah,
daß Rumänien kein Werkzeug zur Unterwerfung Bulgariens
ſei. Der vorliegende feierlich“ Vorgang berechtigte zur
Hoffnung weiterer Sicherung der geſchichtlichen Bande
zwiſchen dem rumäniſchen und dem bulgariſchen Volke

Amerika. Die erſte Abſtimmung im republi
kaniſchen NationalKonvent, welche auf die ſpätere
Präſidentenwahl einen Schluß geſtattet, ſand Freitag Morgen
gelegentlich der Berichterſtattung der Wahlprüfungskommiſſion

ſtatt. Die Anhänger Blaines beantragten die Annahme
des Berichts der Minorität, was mit 243 gegen 463
Stimmen abgelehnt wurde Die Freunde Blaines ſtellten
alsdann den Antrag auf Vertagung des Konvents Dieſer
Antrag wurde mit 372 gegen 271 Stimmen verworfen.
Alsdann wurde der Bericht der Kommiſſion mit 476 gegen
365 Stimmen angenommen. Dieſes wird als ein Sieg
Harriſons angeſehen

Vine Vrockhenfahrt zu Weihnachten.
Brockenfahrt zu Weihnachten Dieſer Gedanke fand

ſofort meinen Beiſall, als ich zum erſten Male in der
Zeitung davon las.
gethan, und ich konnte mich als vollberechtigtes Mitglied
des Unternehmens fühlen. Dasſelbe war von mehreren
Hamburger Herren geplant worden

Doch „Viel Lärm um nichts

noch, abhalten laſſen, zu erſcheinen.

Tropſſteinhöhlen geplant, doch da eine Anzahl

wenigen betrübt und enttäuſcht von dannen ziehen.

fang vorgekommen war. Die Fahrt ſelbſt war reizvoll

bewegte ohne Unannehmlichkeiten
die Lunge die köſtlich reine Gebirgsluft ein. Der Himme

gerückt wären. In den Dörfern, durch die wir kamen

ſie verſammelt ſehen. Ein Melancholiker hätte hier weh
mütig geſtimmt wurden müſſen, wenn die fröhliche Unter
haltung Stimmungen überhaupt hätte aufkommen laſſen
Doch auch wir ſollten noch unſeren Chriſtbaum haben

Licht über die gut beſetzte Tafel. Bis ſpät in die Nach
blieben wir in fröhlicher Unterhaltung beiſammen
lernte ich ein Mittel gegen Schläfrigkeit kennen. Als de

Anwendung der ſogenannten Normal Sicherheits Hamburger Herr von dieſem Uebel befallen wurde, bohrt

Bald waren die nötigen Schritte

Der I. Weihnachts
feiertag rückte als Verſammlungstag heran, und frohen
Mutes fuhr ich gen Blankenburg, dem Verſammlungsort.

Von den vielen Ham-
burger Herren war nur einer, der Urheber des Ganzen
und nebenbei Bergfer in des Wortes verwegenſter Be
deutung, gekommen, die anderen hatten ſich durch Rück
ſichten auf Frau, Schwiegermutter und wer weiß, was

Zu uns beiden ſtießen

noch drei andere Herren, und zu fünf wurde die Fahrt
per Wagen nach Elend angetreten, von wo aus der Brocken
beſtiegen werden ſollte. Jn Rübeland war ein Beſuch der

von
wenigſtens 15 Perſonen verlangt wurde, mußten wir

An
dem Beſuch der Baumannshöhle war mir auch wenig ge
legen, kannte ich ſie doch von einem früheren Beſuche, wo
ſie mir wie ein verrußter und verräucherter großer Rauch-

Die milde Temperatur von 10— ließ den Aufenthalt im
Wagen, der ſich in gemütlichem Schneckentempo vorwärts

Mit Vergnügen ſog

war vollſtändig klar und tiefblau; die Sterne funkelten
ſo hell, als ob ſie uns um hunderte von Meilen näher

wurden überall die Chriſtbäume angezündet, und durch die
unverhangenen Fenſter konnte man fröhliche Menſchen um

Als wir uns im Speiſeſaale des neuen Kurhotels in
Elend verſammelten, verbreitete ein ſolcher ſein freundliches

Hier

eine Steckaadel mehrmals bis an den Kopf, in den
ber trotzdem bald wieder entſchlummert
em Kellner ein herrliches Duett. Am
de 12 Uhr aufgebrochen, nachdem

der Magen auf die nun kommenden Strapazjen vorbereitet
war. Jeder bewaffnete ſich mit einem gewaltigen Berg
ſtock und ſteckte eine große, graue Kapuze zum Schutz gegen
etwa vorhandenen ſcharfen Wind in die Taſche. So
wanderten wir frohen Mutes in den klaren, ſchönen
Wintertag hinaus; die Temperatur war bis auf 10 ge
ſtiegen, der Schnee lag nur einige Etm. hoch, das Gehen
war deshalb außerordentlich angenehm. Lebhafte Unter
haltung verkürzte die Zeit. So wurde erzählt, wie ein
Bergfer ſeine Vorbereitung zur Tour trifft. Der Ruckſack
wurde mehrmais aus und wieder eingepäckt, dabei
murmelt, erzählt und geſtikuliert er, als müßte er alle
Geiſter und Hexen, die jemals den Brocken unſicher machten
beſchwören, damit ſie ihn ruhig ſeines Weges ziehen
ließen. Dabei erwies ſich der Ruckſack als unerſchöpfliche
Fundgrube der ungeheuerlichſten und überflüſſigſten Dinge.
Es ſeien nur genannt eine große Flagge, ein gewaltiges
Signalhorn, eine Trillerpfeife, eine große Flaſche Hamburger
Braunbier, die er zur Erquickung für ans alle mitgebracht
hatte, eine ungeheure Knackwurſt, ein mächtiger Schlapp
hut, eine Blendlaterne, ein Revolver e Das alles lag
in teautem Verein beieinander und ließ den Ruckſack ein
Gewicht von gegen 15 K erreichen. Der Träger aller
dieſer unſchuldigen Sachen ſprang unterdeſſen leichtfüßig
wie ein Gemsbock voraus, warf, als es ihm zu
warm wurde, die Jacke aus, ſodaß er, trotz des ſcharfen
Windes, in halb paradieſiſcher Toilette den Aufſtieg unter
nahm. So ging es im Vodethal aufwärts. Die Waſſer
fälle des leiſe rauſchenden Baches waren überall mit Eis
decken überbrückt, durch deren wunderbares Gefüge hindurch
man die Waſſer ſchäumen und quirlen ſah

Selten hat mich eine Fußtour ſo feierlich und an
dächtig geſtimmt, wie die Wanderung durch die Winter
landſchaft am 2. Weihnachtsfeiertag. Nach Z3ſtündigem
Marſche kamen wir oben an. Weihnachten hatte der Brocken
eine große Anziehungskraft ausgeübt, denn am heil. Abend
waren 5, an den Feiertagen je 7 Fremde oben Kaum
war der Magen allerſeits befriedigt, als der Hamburger
Herr eine fieberhafte Thätigkeit entwickelte, um die An
weſenheit auf dem Brocken nach ſeiner Weiſe zu feiern.
Die mächtige Flagge wurde am Bergſtock befeſtigt, der ge
waltige Schlapphut aufgeſetzt und das Nebelhorn umgehängt.
Da wurde plötzlich Ausſicht gemeldet. Die Sonne war
durch die dichten Schneewolken gebrochen und beſchien in
breiten Streifen die weite, beſchneite Ebene über Jlſenburg
und Wernigerode hinaus. Zu beiden Seiten aber türmten
ſich dichte Schneewolken auf, die bei der eigenartigen Be
leuchtung wie gewaltige Bergmauern erſchienen Der Bergfex

war ſo begeiſtert, daß er, ſeine Flagge ſchwingend und von
Zeit zu Zeit auf ſeinem Siznalhorn gewaltigen Lärm ver
Urſachend, von einem Ort zum andern ſtürmte. Kaum
hatte er ein etwa meterhohes Gerüſt entdeckt, als er es
zu etwas beſonderem auserkor. Doch hier ereilte ihn ſein
Mißgeſchick, das ihn nie wieder verlaſſen ſollte. Entweder
verfolgte ihn das Unglück mit verblüffender Konſequenz,
oder die Beſchwörung der Brock ngeiſter und Hexen am
Abend vorher war ihm nicht vollſtändig gelungen. Eben
hatte er das beeiſte Gerüſt unter vieler Mühe und Not
erkklommen und wollte eben unter Flaggenſchwingen ein
Hoch ausbringen, als er ausrutſchte und im tiefen Schnee
verſank, zugedeckt von ſeiner treuen Flagge. Kleinlaut
und niedergeſchlagen hinkte er ins Hotel zurück, gefolgt
von uns lachenden andern. 4 Uhr wurde der Abſtieg
nach Harzburg unternommen. Der Schnee und das Halb
dunkel täuſchte uns bald ſo, daß wir den Weg verloren
und ihn erſt nach längerem Suchen wiederfanden. Nun
ging es rüſtig abwärts, allen voran wieder Hamburg.
Vor allen Dingen wollte er uns Unkundigen zeigen, wie
man mit Hilfe des Bergſtockes leicht und ſchnell den Berg
hinabkäme. Mit gewagten Sprüngen ſetzte er an uns
vorüber, dabei rutſchte er aber oft aus und glitt dann
auf der Breitſeite einige Fuß abwärts; einmal kippte er
ſogar nach vorn, um Mutter Eede ehrfurchtsvoll zu küſſen.
Bei einem dieſer gewagten Sprünge hatte er das Pech,
ein notwendiges Zubehör zum Beinkleid zu verlieren. Da
er auch mit Nadel und Zwirn verſehen war, ſo ſetzte er
ſich friſch zwiſchen Eis und Schnee auf einen Stein, um
um das Fehlende wieder anzuſetzen. Wir wanderten
unterdeſſen langſam weiter, und es mochte ihm bald un
heimlich in der Einſamkeit geworden ſein. Mit gewaltigem
Ruck wollte er ſeinen Ruckſack wieder auf den Rücken
ſchnellen, ſchlug ihn aber dabei gegen einen Baum und
zerbrach ſeine Braunbier und Kognakflaſche, nächſtdem,
daß die Schlackwurſt, ohne daß er es merkte, in weitem
Bogen davonflog. Bald hörten wir dicht hinter uns ſein
gewaltiges Signalhorn ertönen, zu unſerm Schrecken aber
bald unter uns. Er hatte ſich verlaufen und mußte, um
unſerm Rufen nach wieder zu uns zu gelangen, die Ecker
durchwaten, ſodaß er ganz durchnäßt bei uns ankam
Dafür ſollte das aber auch das letzte Mißgeſchick ſein,
das ihn ereilte. Auch wir waren nicht ganz verſchont
geblieben. Dann und wann ertönte ein ärgerlicher
Zwiſchenruf und, ſich umſehend, gewahrte man, wie ſich
der oder jener ſeufzend aufraffte. Beſonders gefährlich
waren in der Dunkelheit im Wege liegende Wegwalzen,
Steine, Sträucher ec. Doch dienten ſolche kleine Zwiſchne
fälle nur zur Erheiterung des Ganzen. An der Drei
herrenbrücke änderten wir unſern Plan und ſchlugen den
Weg nach Jlſenburg ein. Hier ſaßen wir beim Glaſe
Bier noch lange beiſammen, die durchlebten fröhlichen
Ereigniſſe noch einmal durchgehend. Alle waren einig, ſo
genußreiche Stunden ſelten verlebt zu haben. Schon lange
hatten die Mienen unſeres Komikers etwas inhaltſchweres
verkündet, bis er endlich mit dem Gedanken herausrückte,
einen Club exentric zu gründen, deſſen Mitglieder ſich
verpflichteten, jede Weihnachten eine Hochgebirgstour zu
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unternehmen. Dieſer Plan ſchien noch reifliches Nachdenken
ſeinerſeits zu erfordern, denn bald war er ſelig ent
ſchlummert und konnte trotz aller angewandten Mittel nicht
wieder ermuntert werden. Am andern Morgen führte uns
die Bahn nach allen Richtungen auseinander, jeden einzelnen
mit den Erinnerungen an die verlebten Stunden allein
laſſend. Eines haben ſie mich gelehrt. Eine Gebirgstour
im Winter ſteht der im Sommer durchaus nicht nach; ja
bietet ſo viel eigenartiges und intereſſantes, daß ſie jedem
aufs Wärmſte empfohlen werden kann.

Kleine Nachrichten.
-8.- Das Dorf Udbynedre bei Randers in Dänemark

wurde geſtern von einem furchtbaren Feuer heimgeſucht;
9 Bauernhöfe, der Predigerhof und 18 Wohnhäuſer wurden
in Aſche gelegt, das Innere der Kirche ſteht noch in
Flammen. Von dem ganzen Dorfe ſind nur zwei Bauern
höfe und einige Häuſer von dem Feuer verſchont geblieben.

Ein Bankbeamter Namens Ezerny, der Sonntag einen
Ausflug auf en Hochſchwab in der Steiermark machte,
wird vermißt. Man vermutet, daß der junge Mann
abgeſtürzt iſt. Der vermißte Touriſt unternahm die Be
ſteigung des Hochſchwabs mit fünf Herren ohne Führer
Bei dem furchtbaren Unwetter blieb er Sonntag Nachmittag
zurück und wurde ſeitdem nicht mehr geſehen. Bis geſtern
Abend hatte man von ihm trotz des eifrigſten Suchens keine
Spur. Aus Wien wird gemeldet: Die anhaltenden
Regengüſſe ſteigerten überall die Hochwaſſergefahr. Die
Hochflut richtete bereits mannigfachen Schaden an. Durch
den Einſturz einer ſchadhaften Brücke bei Hirſchau ſind
zwei Arbeiter in den hochgehenden Wogen der Enns
umgekommen. Enm Polizeiagent in Lüttich, der bereits
mehrere Anarchiſten dem Gefängnis zugeführt, wurde geſtern
ſelbſt verhaftet, weil er im Verdachte ſteht an anarchiſtiſchen
Verbrechen der letzten Zeit mitbeteiligt zu ſein. Zwei
Burſchen im Alter von neunzehn und zwanzig Jahren
in Rom, welche mittels Drohbriefes vom Fürſten
Odescalchi eine halbe Million erpreſſen wollten, wurden
durch die Polizei feſtgenommen. Sie erklärten ſich als
anarchiſtiſche Revolutionäre und verweigerten die Nennung
ihrer Genoſſen, welche angeblich den Palaſt Odescalchi in
die Luft ſprengen ſollen. Die Kraſſiloffſſche Zuckerfabrik
in Wolhynien und die Pianofortefabrik von Rathke in
Dorpat, eine der größten Rußlands, ſind vollſtändig nieder
gebrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend; mehrere
hundert Arbeiter ſind brotlos. Aus dem Nieſen
gebirge wird berichtet: Jn der Nacht zum zweiten Feier
tage brach um Mitternacht in der Führerſtube des Hoſpizes
auf der Schneekoppe Feuer aus, das zum Glück im
Entſtehen gelöſcht worden war. Einer der zahlreichen
Nachtgäſte bemerkte einen brandigen Geruch und fand in
der Führerſtube den Haushälter Maiwald ſchlafend und
neben ihm einige Stühle und Sachen brennend vor. Der
hinzugerufene Wirt und einiges Dienſtperſonal löſchten das
Feuer ohne große Anſtrengung. Der Haushälter, den der
Schlaf beim Wichſen der Stiefel übermannt hatte, wurde
nun in ſeinem ſchlaftrunkenen, vielleicht auch halb betäubten
Zuſtande gefragt, was er hier gemacht habe, konnte aber
keine rechte Antwort geben. Bald darauf entfernte er ſich
und nahm ſich durch Erhängen das Leben. Er war ver
heiratet, ſeit vielen Jahren auf der Schneekoppe in gleicher

Stellung und galt als ein zuverläſſiger und nüchterner
Menſch. Ein großes Unglück iſt aber durch die rechtzeitige
Endeckung des Brandes verhütet worden, denn das Koppen
hoſpiz war in dieſer Nacht ſehr ſtark mit Fremden beſetzt.

Zur Tagesgeſchichte.Braunſchweig, 9. Juni. (Landes Ztg.) Am Spät
abend des erſten Pfingſttages iſt das Gehöft der Witwe des
Kotſaſſen Pape in Eveſſen der Schauplatz einer Mordthat
geweſen, über die wir folgendes Nähere erfahren: Zwei bei
der Witwe Pape bedienſtete Leute, ein Knecht und ein Ar
beiter, lebten ſeit längerer Zeit in Unfrieden mit einander.
Dieſer Umſtand, ſowie die bewieſene Pflichtvergeſſenheit und
Nachläſſigkeit führten zur Entlaſſung des Arbeiters. Derſelbe
verließ denn auch am erſten Pfingſttage ſeine Stellung,
kehrte aber ſpäter wieder zurück, erſchlug, jedenfalls nach
einem voraufgegangenen Wortwechſel den Knecht durch
vier wuchtige Schläge auf den Kopf mit dem dicken Ende
eines ſog. Malzknüppels und ſtach ihm ein großes Meſſer in
die Bruſt. Nach vollbrachter That flüchtete der Thäter.
Die Staatsanwaltſchaft wurde von dem Geſchehenen in
Kenntnis geſetzt, worauf der Erſte Staatsanwalt, Herr Ober-
landesgerichtsrat Bode, unverzüglich die nötigen Vorkehrungen
zur Ermittelung des Thäters traf, ſich an den Ort der That
begab und perſönlich Nachforſchungen anſtellte. Es gelang
denn auch am folgenden Tage dem Schöppenſtedter Stations-
kommandanten, den Mörder in Schöppenſtedt anzuhalten und
feſtzunehmen.

Jlſenburg, 10. Juni. Bei der öffentlichen Ver
pachtung des unſerer Gemeinde gehörenden Reſtaurants
„Prinzeß Jlſe“ hatte bekanntlich Herr Schwenzel aus
Schladen das höchſte Gebot gethan, doch iſt die Pachtung
jetzt dem zweitbeſten Bieter, dem bisherigen Pächter Herrn
Köhler zugeſprochen worden, derſelbe wird künftig 6260
Mark Pacht zahlen, alſo 630 Mark mehr als bisher.

Vom Oberharze, 9. Juni. Ein neuer Harzklub
Zweigverein hat ſich hoch oben im Gebirge unter dem
Namen TorfhausOderbrück gebildet. Derſelbe zählt bereits
20 Mitglieder der Vorſtand beſteht aus den Herren Ober
förſter Bank als erſten Vorſitzenden, Förſter Kaliſch als
Schriftführer und Generalagent Licht als Schatzmeiſter-

Halberſtadt, 9. Juni. Vom ſchönſten Wetter be
günſtigt fand heute Mittag unter überaus großer Teilnahme

von nah und fern die feierliche Enthüllung des von der
deutſchen Volksſchullehrerſchaft dem „großen Meiſter der
Volksſchule“, dem verſtorbenen Seminardirektor und Schulrat
Dr. Karl Kehr geſtifteten Denkmals ſtatt. Es hat ſeinen
Platz in den Stadtanlagen, dem Seminar gegenüber, er
halten. Jnmitten des herrlichſten Grüns, im Hintergrunde
von dunkeln Tarus umſchloſſen, erhebt ſich das Denkmal
in einer Geſamthöhe von 4,35 m. Die Büſte in doppelter
Lebensgröße, beſteht aus CarraraMarmor, daß Poſtament
aus ſchwediſchem roten Marmor, die Stufe aus grauem
ſächſiſchen Granit. Die Zeichnung des Sockels rührt vom
Architekten Tſcharmann Leipzig her. Die vortreffliche Aus
führung des Denkmals bewirkte die Firma Coellen Frenſel
in Leipzig. Der Künſtler ſelbſt iſt Karl Seffner-Leipzig,
der nach dem Urteile Sachkundiger ein Meiſterwerk ge
ſchaffen hat.

Frankenhauſen, 9. Juni. Wie die hieſige Ztg.
meldet, ſteht unſerer Stadt für die zweite Hälfte dieſes

Monats hoher militäriſcher Beſuch bevor. Bei einer auch
Frankenhauſen berührenden Generalſtabsreiſe des Garde
Korps werden ſich befinden Prinz Friedrich Leopold von
Preußen, Herzog Johann Albrecht von Medlenburg Schwerin
und Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein. Das
Kommando umfaßt außer dem Chef, Oberſtlieutenant von
Bülow, 8 Stabsoffiziere, 10 Hauptleute, 7 Lieutenants, 42
Mannſchaften und 60 Pferde.

Stuttgart, 10. Juni. Poſſart erhielt die große
goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft.

Karlsruhe, 10. Juni. Der Schriftſteller Emil
Mario Vacano iſt geſtern hier geſtorben.

Bad Oeynhauſen, 9. Juni. Dieſer Tage wurde
bei der Werrabrücke in Rehme ein Handwerksburſche tot
am Wege liegend aufgefunden. Bei der behördlicherſeits
angeordneten Obduktion der Leiche hat ſich nun ergeben,
daß der etwa 40 Jahre alte Mann erſtickt iſt, indem ein
etwa eigroßes Stück Fleiſch dem Unglücklichen im Halſe
ſtecken geblieben war. Da bei der Leiche Papiere nicht
vorgefunden ſind, hat ſich über die Perſönlichkeit nichts
feſtſtellen laſſen.

Koblenz, 10. Juni. Leutnant v, Saliſch vom 28.
Jnfanterie-Regiment, der am 20. März d. J. den Kauf
mann Weimann im Streit erſtochen hat, wurde zu einem
Jahre Feſtungshaft verurteilt. Der Leutnant Lemke vom
ſelben Regiment, der an der Schlägerei beteiligt war,
erhielt 4 Wochen Haft.

Frankfurt a. M., 10. Juni. Die „Fr. Ztg.“
meldet aus Darmſtadt: Nach einem hier umlaufenden
Gerücht ſoll ſich Prinz Heinrich von Heſſen geſtern in
Groß Umſtadt mit der Hofſängerin Milena vermählt haben.

Bochum, 10. Juni. Jm hieſigen Stationsgebäude
der BergiſchMärkiſchen Bahn iſt heute Nachmittag infolge
Exploſion von Gaſen im Keller Feuer ausgebrochen. Zwei
Beamte und ein Arbeiter wurden verletzt.

Bayreuth, 11. Juni. Geſtern zog ein ſchweres
Gewilter über die Stadt. Ein Blitzſtrahl ſchoß zündend
in das Heumagazin des 6. Chevauxleger-Regiments. Das
große Gebäude brannte mit allen Vorräten total nieder.
Der Schaden iſt ſehr bedeutend

Ausland.
Barceelonga, 11. Juni. Der Ausſtand ſcheint neuer

dings wieder zuzunehmen: man befürchtet nunmehr eine
vollſtändige Stockung der Geſchäfte. Die Streikenden ziehen
nach den Fabriken, um die Arbeiter an der Arbeit zu
hindern. Die Ruhe iſt wieder mehrfach geſtört worden.
Der größte Teil der Fabrikanten beabſichtigt in der Ueber
zeugung, daß es unmöglich ſei, zu einem Einvernehmen
mit den Arbeitern zu kommen, ihre Fabriken zu ſchließen.

Palermo, 11. Juni. Im benachbarten Sangaongalo
fanden Schlägereien zwiſchen Bauern und Karabinieri ſtatt,
vier Bauern wurden dabei getötet, vierzig verwundet.

Belgrad, 11. Juni. Wie verlautet, iſt hier eine
Miniſterkriſis ausgebrochen.

Das Preiswürdigſte
BuxkinStoff zu einem gauzen Anzuge à Mk. 5,85,
BuxkinStoff zu einem ganzen Auzuge à Mk. 7,95,

direkt an Jedermann durch das BurxkinFabrikDepot
Oettinger Co, Frankfurt a. M.

Muſter ſofort franko. Nichtpaſſendes wird zurückgenommen.

Bekanntmachungen.

Paris 1889: Goldene NMedaille.

„Vnbezahlbar“

Bekanntmachung.
Der von uns gegen den Schlachter Guſtav

Becker aus Elbingerode unterm 26. März
er. erlaſſene offene Befehl iſt erledigt.

Wernigerode, den 3. Juni 1892.
Königliches Amtsgericht.

ist Créème Grolich
zur Verſchönerung und Perjüngung
der Haut. Anfehlbar gegen Som
mer und Leberſleike, Mitkeſſer, Kaſen

röke eit. Prris 1,20 Mk. Grolich
ſeife dazn 80 Pfg.

Erzeuger: J. Grolieh in Brünn.
Créme Grolich ist ein reines in

Graszettel zu

Sonnabend, den 18. d. M., nach
mittags von 5—7 Uhr werden im
„Birkenwäldchen“ bei Elbingerode

Zettel von 5 bis 50 Pfennige für das
Fürſtlich Wernigeröder Forſtrevier ausgegeben.

Wernigerode, den 12. Juni 1892
Der Oberförſter.

B itz.2 Mk., Beeren und Pilz- eſter Sitz

Schmidt.

Tiegel gefülltes weiches Seifen-
präparat, daher Kein Geheimmittel!
Käuflieh in Parfumerie- Drogunenhand-

lungen und bei Priseurs.
Wo nicht vorrätig auch zu beziehen

aus der Apothkeke in Leipzig-
Sehkeuditz.

Beim Kaufe verlange man ausdrück-
lich die preisgekrönte OremeGrolteh“, da es werthlose Nachah-

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 18. Juni S. J.,

mittags 12 Ahr,
Melcher ſchen Gaſthofe zu Königshof
1 Ziegenbock (ur Zucht)

gegen ſofortige Barzahlung.

mungen giebt. Judersleben,

verſteigere ich im

Wernigerode.

Grosse Auswahl
Neuheiten in Blonſen,

Satin, Cretonne, Batiſt, Barchent, woll. Mouſſeline
und woll. Stoffen

in den neueſten Muſtern und Faſſons, anſchließend und loſe
Sauberſte Ausführung.

Preiſe von Mk. 1,00 an bis Mk. 6,50.
BarchentMorgenrscke, Ia Qual. mit Sammt, neue, elegante Deſſ is, à Mk. 6,50.
BarchentKinderkleidchen in Waffel-Arbeit, mit langen Aermeln, Stück Mk. 1,50.
BarchentKnabenBlouſen mit runden und mit Matroſenkragen, Stck. von Mk. 1,00an.
Einzelne TrikotHoſen für Knaben.
SommerKnaben Anzüge.
Waſch Anzüge für Herren und Burſchen
Waſch Hoſen für Herren von Mk. 1,50 an.
Sommer Jacketts für Herren in Lüſter, Kaſchmir, Croiſe c. von Mk. 2,50 an.
Joppen für Herren von Mk. 1,50 an.
Joppen für Herren in allen Größen

N. Begach, Burgſtraße

Pensionat für Nervöse und Rekonvaleszenten

in Oberlahnstein a Rhein
Behandlung von allgemeiner Nervösität, Hysterie, Neurasthenie,

funktionellen Leiden, nervösen Lokalerkrankungen.
i Bröffnung der Saison n Mai

w.gurls le m Arelss Cal. 9 mm 16 Mk. D

teftgervehre ohne Geräusch

Preislisten

G Eingeschossene J
oppel,

Jagdkarabiner 20 A. Westentaschentesgchens 4 A.
Pärech- u. ScheibenbGohsen von 30 Mk. an. Central
feuer Doppelftinten prima Qual. von 35 Mk. an. Patent-

Mk. agdtasohen prima
Leder 6 M. 100 Centrat-Hülaen 70 K.Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. Packung umsonst:

atis u. franko. Umtauseh
Katalog 64 Seſten stark gegen 50 Pf. -Marken.
für jede Waffe übernehme ich volfe 10 lahre Garantie

henufache Waſfſen fabrikGeorg Knaak Lieferant aller Jagad- u. Schützenvereine:
9 Berlin s. V. 12, Frliedrichstrasse 212.

30 M. einitut

Ansſchehnch Geldgewinne und vhne Abzug zahar
Am. 22. Juni 1892 I Gew. à 90000 90000Gerichtsvollzieher in Wernigerode. dAnwiderruſlich Ziehung e on a

der fünften 7800 SS 7

J d 2 à 5000 10000Weseler Geld-Dotlerie
Originalloſe à 3 M. (Porto und wo o

Gewinnliſte 30 Pf.) empfiehlt u. verſendet 20 500 S 10000
das General Debit 40 900 S eDr. Ehilipps- Carl Heint l 30Unter den Linden 3. 500 a 50 25000
Geehrte Beſteller werden gebeten, die Auf 19900 40000,

Rerotver Oallher 7 mm 6 Haltver mm 9 träge auf Loſe auf den Abſchnitt der Poſt
Tegehin Goroore dhns ſaufon Knalf Gal. e mm s anweiſung zu ſchreiben 2888 Bargewinne 342300

Der Verſand der Loſe geſchieht auf Wunſch anch unter Nachnahme

ostenlos. die höchsten Ehrenpreise
Von medizinischen Autoritäten als Ersat2
des Zuckers warm empfohlen bei Gieht,
Ischias, Verfettung der inneren Organe,
Glycosurie ete. Man verlange Gutachten

erhielt auf sammtſichen Lusstellungen

Zu haben in ſed. bess. Droguerie Apothekeete



Fahrp
der HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft.

Gültig vom 1 Mai 1892.

h Tanne Halberſtadt. B. r r rNo. No. No. o o oS Stationen. el l o No 105 o s Stationen S 2 4 22 6 e 20 10
7 5

b Halberſtadt 740 1068 1214 2 i 66,8 Rothehütte-Königshoff 6129656 1242 542 a 9264,0 Spiegelsberge 75 1 o 226 e13,2 Elbingerode 644 1036 116 6is e s 1121 24017,0 Rübeland 58 87 9,8 an Langenſtein e o e SS e 13262 Ertfs ab Langenſt in. T 89 T 1128 S 244
S s 520,6 Hüttenrode 26 1118 157 6687 r an Derenturg e gen rats 8 80 7 e

22,3 Brauneſampf 17386 i 27 77 ab Dwenburg e 9 e e e 24 7 h
24,9 BaſtMichaelſtein 762 1144 228 728 s5,7 an Langenſtein Séis S 937 S s S4 77
30,5 an Blankenburg. 818 125 244741 ab Langenſtein 6865 1125 24 642 731

No. No. No. No. No No, 14 Börnecke S818 1188 268 655 D
4 ann ab Blankenburg 509 60 e 10 410 80 e 7 Fe o T34,6 Börnecke 611 982 I 420 810 o02 104 106 108 11039,5 n Langenſtein e 628 944 125 438 822 ob Blankenburg 539 90 77 37 S 3 F

Enffg ab Langenſtein. 526 g9 2 1128 244 S 645 24,4 BaſtMichaelſtein g9 99 t 337
er nen57 an Derenburg be g2s 11 S 0 7 27,0 Brauneſumpf 622* 948 I 3650 92

S Fort e S üttenrode s o 25 l 48 rab Derenburg 362 2921 S 49 711 28,7 HS 8757 z323 Rübeland 689 1020 224 o 9355,7 an Langenſtein S6is S 937 S 1 426 727 Eie re
e 6 945 124 34 823 36, Man e ngerede Jo rkn e e ab Elbingerode 718 1039 243 S 985845,3 Spiegelsberge l 639 100 139 449 42 5RothehütteKönigshof 757 1111 315 c lo30

49,3 zan Halberſtadt e 649 1010 149 459 848 49,3 lan Tanne e 815 1129 333 1048
Die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Min. Morgens iſt durch Unterſtreichung der Minutenziffern bezeichnet bedeutet: Hält nur im Bedarfsfalle.

Eiſenbahn Omnibus- Verbindung zwiſchen Elbingerode bezw Rothehütte-Schierte und Brocken
Vom 1. Juni bis 15 September. Vom 15. Juni bis 15. September1. Abfahrt El bin gerode Bahnhof 7,30 Morg.

Ankunſt Brocken

2. Abfahrt Brocken 235 Nachm.Schierke (Hotel BrockinScheidech) 4,00
Ankunft Elbing e ro de Bahnhof 6 00

Elbingerode, den 13. Juni 1892.

Todesanzeige-
Sonntag den 12. Juni er. ſtarbu kürzem Krankenlager unſer

guter Vater, Schwieger und Groß
vater, der Grubenbeſitzer Chriſtian
Schneemilch, im ehrenvollen Alter
von 80 Jahren.

Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme
bittend, ergebenſt an

die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Mittwoch den

15. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr ſtatt.

Elbingerode am 9. Juni 1892.
Bekanntmachung.

Zur Reviſion der Spritzen der Stadt
Elbingerode und deren Zubehörungen,
ſowie zur Spritzenprobe hat die unter
zeichnete Löſch Kommiſſion folgenden Ter

min angeſetzt S
Für die Abt

4 und 5 auf
Gonnabend, den 18. Juni d. Js.

Abends Uhr.Es werden daher die zu jeder dieſer
Abtheilungen gehörenden Mannſchaften,
ſowie deren Führer und Spritzenmeiſter
reſp deren Stellvertreter unter Anudrohung
einer Ordnungsſtrafe bis zu 15 Markt
für den Fall des Entbleibens hierdurch
aufgefordert, ſich mit Uniformmützen zu
der feſtgeſetzten Zeit bei dem Spritzen
hauſe am Brauteiche einzufinden

DHie Fenerlösſch Kommiſſton.
Maske. Hanff. E. Niehoff.

Elbingerode, am 12 Juni 1892

heilnng der Spritze 2, 3,

Die Dienſtzeit des Herrn Bürgervorſtehers
Th. Tha lmann läuft mit dem 1. Juli d.

ab und wird deshalb die Neuwahl eines

Schierke (potelBrockenScheideck) 9 33
12,00 Miltags S Hierke (HotelAnkunft Brocken

Bürgervorſtehers für den IV. Wahlbezirk von
HausNr. 251 bis zu Ende erforderlich,

Das Verzeichniß der bei dieſer Wahl ſtimm
berechtigten Bürger liegt 8 Tage lang

vom 15. bis 23. d. Mts
zu jedes Betheiligten Einſicht im hieſigen
Rathhauſe offen und ſind etwa dagegen zu
erhebende Einwendungen bis zum 23, d. M.
bei dem Magiſtrate vorzubringen.

Zur Wahl ſelbſt iſt Termin auf
Sonnabend den 25 d. Mts

Abends 6 Uhr,
im hieſigen Ratzhauſe angeſeßzt.

Nur diejenigen Wahlberechtigten, welche in
dieſe Liſte eingetragen ſind, können zur Theil
nahme am Wahlakte zugelaſſen werden.

Der Magiſtrat.
Hanff.

3. Abfahrt Rot hehütt e Bahnhof
BrockenScheideck) 5,10

7,15
4

5. Abfahrt Schierke (Hotel BrockenScheideck) 7,30 Nachm.
Ankunft Elbingerode

3,30 Nachm. 4. Abfahrt Brocken
Schierke (Hotel BrockenScheidech 9,50

Ankunft Rothehüſtte Kahnhof

8,20 Morg

11,05 4

9,15

Hie Schulſteuer
für das Schuljahr 1892 93 iſt auf
25 der ſtaatlichen Einkommen, Grund
und Gebäudeſteuer feſtgeſtellt und ſoll in

halbjährigen Raten mit je der ge
dachten Staatsſteuern durch den Herrn
Kämm rer gehoben werden.

Die erſte Rate iſt in der Zeit vom
La bis 15. Juli ds Js. an denſelben
einzuzahlen.

Die Heberolle wird vom 20. bis zum
27. d Mts. zur Einſicht der Steuer
pflichtigen auf der hieſigen Oberpfarre
ausliegen
Elbingerode, den 14. Juni 1892.

Der Schulvorſtand

RAfür Mitglieder.
Eintrittsgeld für Mitglieder 40

Konzertverein Elbingerode.
Heute Mittwoch, den 15. Juni, im Kurhotel Waldhof

Seeder Lüders ſchen Kapelle. Beginn Abends 8 Uhr Nach dem Konzert
L

Pfg für Nichtmitglieder 50 Pfg.

e Sch tützeng ſellſ
Unſer diesjähriges

RNebaktion, Druc und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode.

C

e
e

aft Königshof.

RAfindet am 19, 20 und 21. Juni ſtatt und ſind Freunde und
Gönner desſelben uns herzlich willkommen.

linK

Regierungsbezirk Hildesheim
O erförſterei Eend im Harz Fichten
Nutzholz Verkauf Freitag den 17. Jun
1892 im Holzhauſen ſchen Gaſthofe z
Khnigshof Anfang 10 Uhr Vorm.
Forſtort Forſthöpe Diſtrikt 10c, Kramersha
Diſtrikt 165 (Durchforſtungen), Forſtor!
Kunkel Diſtrikt 101h urd 78d Schläge
FichtenLangnützhöolz 1 Klaſſe ca. 3 m
Klaſſe 88 kw, 3, Klaſſe 589 km, 4. Klaſſ
798 fm, 5. Klaſſe 708 km Fichten Derb
holzſtangen 1. Klaſſe 581 Stück, 2 laſſe
92 Stück, 3. Klaſſe 18 Stück, ſowie 59 r
Fichten Nutzſcheit 2. Klaſſe. Entfernung von
Bahnhof Rothehüſte 4 10 k.

Generalverſammlung
der Schützengeſellſchaft Sonnabend den
18. d. Mts. Abends 8 Uhr, beim Schützen
wirth Herrn Schmidt

Tagesordnung
1. Einkaſſiren der Beiträge, J
2. Verſchiedene wichtige Angelegenheiten

Der Vorſtand

EDuntiauifen
weißer Königspudel, ganz geſchoren mit neu
ſilbernem Halsbande, Aufſchrift „Otto Preuß
Magdeburg“. Abzugeben gegen ſehr gute
Belohnung Hotel BrockenScheideck,

Schierke

Diejenigen Rekruten, welche an der Gene
ralſtellung in Jlfeld theilzunehmen haben
werden erſucht, wegen Beſprechung der Fahrh
ſich Donnerstag Abend 8 Uhr im Schützen
auſe einzufinden.un uns Mehrere Theilnehmer

Saure und Pfeffergurken und Krons
beeren empfiehlt W. Kuthe
TEin neues
Break u. Bollerwagen
ſtehen zum Verkauf bei Stellmacher W.
Schubert in Rothehütte,

Hierzu eine Beilage.
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Der arzb ote.
q

Strandgut.
Erzählung von J. Jſenbeck.

(Schluß.)

Weinend und jammernd rang ſie gleich darauf die
Hände und bat:

„Habt Erbarmen mit einer alten Mutter! Sagt mir,
wo iſt er, nach dem ich mich geſehnt habe, bis mein Haar
weiß wurde wie Schnee. Soll ich denn mein Haupt in
die Grube legen und ihn nicht ſehen, wo er da iſt? Nur
einmal möchte ich noch ſeine Stimme hören, ihn nur ein
mal noch an das alte Herz drücken, unter dem ich ihn
getragen, dann will ich ja gern ſterben

Der Probſt ſah die Greiſin voll Mitleid und Be
dauern an und führte ſie mit fürſorglicher Teilnahme bis
auf einen Stuhl.

„Sie hat Recht wandte er ſich erklärend an Mutter
Chriſtel. „Die Papiere beſtätigen es, daß der Inhalt
dieſes Kaſtens dem Sohne der alten Maud gehört hat.
Hier iſt auch ſein Trauſchein, das Taufzeugnis ſeines
Kindes. Wir dürfen nicht daran zweifeln, daß die ſo
wunderſam gerettete Aliſon der alten Maud Enkelin iſt,
daß ihr Vater auf jenem Schiffe war und vorher fälſchlich
totgeſagt wurde!“

Die Greiſin hatte dem Probſt die Worte von den
Lippen geleſen und dieſelben wie unbewußt nachgeſprochen.
Wie ein Lichtblitz flog es über ihr verrunzeltes Geſicht,
ihre Augen leuchteten auf, als ob das Dunkel, das ihren
Geiſt umnachtet, plötzlich gewichen wäre. Als der Probſt
ſchwieg, ſtand ſie wie neubelebt auf, zog Aliſon mit ſich
ans Fenſter und ſah ihr dort wie prüfend ins Antlitz

„Meines Sohnes Züge, meines Sohnes Haar!“
flüſterte ſie, umarmte dann das junge Mädchen mit wilder,
ſtürmiſcher Zärtlichkeit und rief einmal über das andere
„Tochter meines Sohnes! Mein Kind wie er! Geſegnet
ſei der Tag, an dem ich Dich gefunden

Wie von ihren Gefühlen überwältigt, ſank die tolle
Maud auf die kleine Bank in der Fenſterniſche und von
da ſeitwärts auf den Boden herab.

Der Probſt eilte, ſie zu unterſtützen, da Aliſon in
krampfhaftem Schluchzen regungslos daſtand. Aber kaum
hatte er die Greiſin halb aufgerichtet, als er ſie auch ſchon
ſanft wieder niedergleiten ließ.

„Es iſt Alles aus,“ ſagte er, „die Freude hat ſie
getötet

8.

Mutter Chriſtel genas. Als der Frühling wieder
den graugrünen Teppich von Flechten und Moos über
Store Dimon legte, da zog ſie mit ihrem Bertel und
Aliſon in die kleine Kirche und erhob keinen Einſpruch,
wie der Probſt die Beiden zu dem Bunde für das Leben
vereinigte. Aliſon war eine glückſtrahlende Braut und
alle Hochzeitsgäſte waren darüber einig, daß eine ſchönere
niemals vor dem Altare das Ja geſprochen habe. Ueber
das glänzende Goldkettchen, an dem an Aliſons Halſe ein
plumper ſilberner Ring hing, zerbrach ſich wohl Mancher
den Kopf, aber es wußte doch niemand etwas Beſtimmtes
über die Bewandtnis, die es mit demſelben hatte.

Wenn auch ungern, ſo doch vollkommen beruhigt,
fuhr Bertel von da an mit jedem neuen Frühling auf
neue Fahrten aus. Ließ er doch ſeine Frau in der
ſicheren und liebevollen Hut ſeiner Mutter.

Heller Jubel ſchallte aber aus dem kleinen Hauſe am
Strand von Store Dimon, wenn Schnee und Eis das
Eiland deckte. Dann leuchtete da drinnen die Sonne des
ſchönſten und reinſten Familienglücks, die das Herz er
wärmte, trotz der eiſigen Stürme, die draußen tobten. Mit
einer Schaar blühender Kinder ſpielte der Kapitän Bertel,
ſelbſt ſcherzend und jubelnd wie ein Kind. Wenn er dem
Drängen ſeiner Buben nachgab und von ſeinen Reiſen
erzählte, wenn dieſe erklärten, daß ſie auch Seemänner
werden wollten wie ihr Vater, dann ſah er mit ſtrahlen-
den Augen wohl auf ſeine Frau, auf ſeine ſchöne, ſtolze
und doch ſo ſanfte Aliſon, und wieder auf ſeine beiden
Töchter, als ob er ſich verſichern wolle, daß dieſe werden
könnten wie ihre Mutter.

Ein rechter Freund der Alten und der Kinder war
der Syſſelmänd Peter Cuddy, der Pate von Aliſons
älteſter Tochter, die an Sonn und Feſttagen ſich mit
einem goldenen Kreuze ſchmücken konnte, das der Onkel
Peter ihr geſchenkt. Die Kleine hielt das Kreuz hoch in
Ehren, als wenn ſie wiſſe, welche Bedeutung es einſt für
den Geber gehabt

Bertels Wohlſtand wuchs von Jahr zu Jahr. Jetzt
iſt der Kapitän Bertel Syſſelmänd auf Store Dimon,
von dem er ſich ſo wenig trennen kann, wie Aliſon.
Er wohnt auf Peter Cuddy's Hof, der ſeinen Kindern
als Erbteil zufiel. Still und ruhig iſt es dort, wie
ftüher, als der alte Junggeſelle noch dort hauſte. Die
Kinder ſind ausgeflogen, wie die flüggen Vögel aus dem
Neſt der Alten.

Aber einſam wird es dem alternden Paar doch nicht
in der nebelgrauen, ſturmumtoſten Heimat; es lebt immer
wieder auf in ſeinen Erinnerungen und die Herzen bleiben
jung in unwandelbarer Liebe. Nur dann giebt es einen
Streit zwiſchen den Beiden, wenn der Syſſelmänd in über
mütiger Laune verlangt, daß Aliſon ihre noch immer vollen
Zöpfe löſen ſoll. Zuleht thut ſie ihm aber doch den Gefallen

und ſingt dann auch wohl mit friſcher Stimme, wie vor
Jahren im Garten der Mutter Chriſtel:

Mein Liebſter ſchifft auf wildem Meer
Und denkt an mich bei Tag und Nacht!

Ein Menſcheufreund.
Erzählung

von Paul Victor Wichmann.
Das Ergebnis, welches zu dieſer Erzählung Anlaß

gegeben, wurde mir von der Heldin derſelben ſelbſt über
unſeren großen Marſchall Schweiger mitgeteilt. Der Wert
ſolcher Züge zu dem Bilde des bedeutenden Menſchen wird
für die Einfachheit des Vorganges entſchädigen. Cäcilie
war die einzige Tochter des Rektors Witmar in einer
kleinen Stadt Pommerns. Sie hatte als Kind die Mutter,
nicht lange darauf den Vater verloren. Der mit Kindern
ſchon reichlich geſegnete Pfarrer des Ortes nahm die Ver
waiſte in ſein Haus und gab ſie in die Pflege der lieb
reichen Gattin. Cäcilie bekundete bedeutende Anlagen,
insbeſondere zur Muſik. Der Kantor, ihr erſter Lehrer
darin, befeuerte ſie unaufhörlich zum Studium. Der für-
ſorgliche Pflegevater aber behütete die Neigung des
Mädchens, und ſo lernte dasſelbe auch andere nützliche
Wiſſenſchaften mit regem Eifer, welche Kenntniſſe freilich
nicht immer dem Verlangen des Kindes entſprachen.

Der in dem Städchen mögliche Unterricht war ge
noſſen; Cäcilie, gänzlich ohne Vermögen, mußte eigentlich
zu Fremden als Helferin ins Haus. Allein der edle
Pfarrer brachte Cäcilie nach einer größeren Stadt, wo ſie
ſich zur Lehrerin ausbilden ſollte. Jhr muſikaliſches
Talent erregte dort bald Aufmerkſamkeit und einige gute
Häuſer öffneten ſich freundlich für die Waiſe.

Der aufopferungsvolle Pflegevater ſtarb im zweiten
Jahre der Ausbildungszeit. Sein Nachlaß war ſehr gering
und gehörte der Witwe, ſowie deren fünf Kindern. Für
die trauernde Cäcilie jedoch war nichts vorhanden, als ein
Sparkaſſenbuch, das der redliche Pfarrer für ſein Pflege
kind aus dem Erlös von des Rektors Mobilien ſorgfältig
angelegt und mit gelegentlichen kleinen Geſchenken er-
weitert hatte. Der ganze Betrag waren 375 Mk. und
ſollte Cäcilie nun ihre Ausbildung vollenden. Das dank
bare Mädchen aber dachte garnicht daran, das Geld für
ſich in Anſpruch zu nehmen. Sie kehrte von der Beerdi
gung des verehrten Pflegevaters in die Stadt ihres
Seminars zurück. Von hier aus ſchrieb ſie dem Vormund
der Geſchwiſter, der zugleich auch Cäcilies Vormund jetzt
war, daß ſie ſich ſofort nach Berlin wenden und das er
ſparte Geld nie anders als für die unmündigen Kinder
des Wohlthäters ausgeben werde. Das achtzehnjährige
Mädchen vollführte in der That ihren wenig überlegten
Beſchluß. Sie verließ ſich auf ihr gerühmtes Klavierſpiel
und gedachte damit leicht ihren Unrerhalt in der großen
Stadt zu gewinnen. Eine noch gedankenloſere ältere Freundin
beſtärkte Cäcilie nur in ihrer Abſicht.

Das Winterſemeſter war faſt zu Ende, und ſo konnte
das Mädchen ohne merkliches Aufſehen ſich entfernen.
Dichte Schneeflocken begannen in den Straßen ihr Spiel
zu treiben, als die gleichſam Flüchtige mit einigen zwanzig
Mark in der Taſche zu Berlin den Bahnſteig verließ
Glücklicher Weiſe beſaß ſie neben den Familienpapieren
ihres Vaters, durch die Achtſamkeit der Freundin, die ihr
nwötigen polizeilichen Ausweiſe.

Da ſtand ſie nun mit ihrem großen Koffer im Freien
und wußte nicht, wohin. Das Angebot der Dienſtleute
und Kutſcher wagte ſie nicht anzunehmen, aus Furcht ihre
Kaſſe zu ſehr zu ſchmälern. Wohin zunächſt? Das war
heut an einem Sonntag reiflich zu überlegen. Cäcilie
verlor den Mut nicht,
Mantel. War ſie erhört worden

ſcheinlich geputzte Handwerksleute, und fragten ſie teil
nehmend nach ihrem Vorhaben und Ziel.

Treuherzig und arglos berichtete die Reiſende ihr
Geſchick.

„Ei, das iſt freilich wenig Geld!“ ſagte die Frau
„aber Sie ſind ein ſehr hübſches Mädchen, und Sie haben
gewiß noch ſchöne Sachen in dem Koffer? Hans, lieber
Mann, was meinſt Du? Wir ſind zwar ſelbſt mit großen
Kindern reichlich geſegnet, indes die gute Stube könnten
wir ja abtreten.“

„Natürlich, liebe Lina!“ verſetzte der Mann, ſelbſt
verſtändlich.“ Es ſiel der armen Cäcilie gar nicht auf,
daß die fremden Gatten ſich bedeutſam anblickten, und
zwei Polizeibeamte dem Vorgang aufmerkſam zuſahen.

Die fröſtelnde Cäcilie, der hier jedes Zeichen von
Menſchenfreundlichkeit ſo wohl that, ließ ſich leicht bereden,
dem Anerbieten der Gütigen zu folgen. Sie hatte doch
zunächſt ein Unterkommen in der großen Stadt gleich ge
funden. Jhr Koffer wurde auf einen Wagen geſchafft
und fort ging es in dem öffentlichen Gefährt durch endlos
lange Straßen faſt eine Stunde weit

„Ja, wir wohnen in Rixdorf; es iſt kein Dorf,
ſondern gehört zu Berlin erläuterte die biedere Frau Lina

Man gelangte endlich zu der Wohnung des freund
lichen Paares. Cäcilie überkam plötzlich ein Gefühl, als
müſſe ſie umkehren, ſliehen; jedoch ſie bezwang ſich. Die
Wohnung im erſten Stockwerk gelegen, erwies ſich artig
genug, wenn auch etwas unordentlich.

Cäcilie hatte ihr Geldtäſchchen dem Manne, zur Be
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zahlung des Kutſchers, anvertraut. Sie erhielt ihr Geld
aber nicht zurück, und ſie wagte dasſelbe um ſo weniger
zu fordern, da das ihr zugewieſene Zimmer ſich ſehr be
haglich erwies, und bald darauf ein gutes Abendeſſen nebſt

Wein aufgetragen wurde. Den letzteren berührte das
trübe geſtimmte Mädchen nicht, ſo viel ihre neuen Wirte

aufforderten.
Cäcilte, nachdem ſie noch ihre ſämtllchen Sachen vor

den Augen der hülfreichen Frau Müller ausgepackt hatte,
begab ſich zur Ruhe aber kein Schlaf traf ihre Augen.

Der herzliche Müller bezeichnete ſich als „Fruchtmakler;
blühendes Geſchäft“. Alſo er war kein Handwerker.
Wo aber waren ſeine zahlreichen großen Kinder? „Des
lieben Sonntags wegen waren ſie ſämtlich aus!“

Warum nur machten in der Spätnacht dieſe Kinder
einen ſo wüſten Lärm? Die Schlafloſe hörte deutlich ein
lautes ſpöttiſches Gelächter, das ſie zu berühren ſchien
Cäcilie hatte ihre Thür verriegelt; trotzdem fürchtete ſie
ſich. Gegen Morgen vernahm ſie Jemand an ihrem Ein
gang, den man zu öffnen verſuchte, und abermals ertönte
Gelächter.

Am Morgen kleidete ſich Cäcilie mit großer Sorgfalt
ſie wollte ausgehen, um ſich für Muſikſtunden umzuthun.
Frau Müller trat bei ihr ein und wünſchte mit zärtlichem
Händedruck Glück und Segen zu dem neuen Heim, indem
ſie ein Frühſtück für mehrere Perſonen aufſetzte.

„Wir machen hier gar keine Umſtänd verſicherte
Frau Müller ſchon recht vertraulich; Die Zeit ſoll Jhnen
nicht lang werden „Ah hier ſind ja meine Töchter
ſchon! die liebe Neugier hat ſie zeitig aus den Federn
getrieben. Sonſt ſchlafen ſie häufig beinahe bis Mittag.
Dies iſt Alma, dies Franziska, hier Klotilde und Willa“.
Ein leiſes Fröſteln überſchauerte die Reiſende.

Die vier Töchter, in unordentlichen, luxuriöſen Morgen
kleidern lachten Cäcilie recht unverſchämt ins Geſicht. Sie
ſetzten ſich ſogleich zum Morgenkaffee, indem ſie haſtig
nach allem Aufgetiſchten griffen. Cäcilie wurde ſehr be
ſchämt, da ſie erfuhr, wie wenig ſie Herrin des ihr ange
wieſenen Zimmers ſei. Zu dieſer Wahrnehmung geſellte
ſich bald auch noch die recht zwangloſe lebhafte Unter
haltung der vier Mädchen, durch welche die Hörerin er-
fuhr, in wie freier Geſellſchaft ſich die Plaudernden be
wegten.

In ſchmerzliche Gedanken darüber verſetzt, bat Cäcilie
die Wirtin um ihr Geld. Sie hatte es ſehr eilig mit
dem Ausgehen und ſie mochte nicht frühſtücken.

„Das Geld Frau Müller that ſehr verwundert.
„Mein Mann, der ſehr zeitig fort muß wird die paar
Groſchen als Angeld genommen haben“, erwiderte ſie der
Bittenden.

Die vier Frühſtückenden lachten recht herzlich und
ſprachen ganz offen von pommerſcher Vertrauensſeligkeit.

„Da, nimm!“ ſagte Alma, eine Blondine von großer
Körperfülle, und wollte Cäcilie ein Geldtäſchchen reichen.
„Du bleibſt ja doch bei uns und kannſt es mir wohl bald
wiedergeben!“

Die Getäuſchte ahnte auf einmal völlig, in welcher
Obhut ſie ſich hier befand. Tief bewegt dankte ſie dem
gutmütigen Mädchen, das hocherrötete, und eilte fort zum
Hauſe hinaus, während ein zorniges Schelten von Frau
Müller ihr nachſchallte.

Als Cäcilie draußen auf der Straße geſenkten Hauptes

dahin ging, ließ ſie ihren Thränen den freien Lauf. Sie
wußte kaum, wo ſie ſich recht befand. Unwillkürlich griff
ſie in ihre Manteltaſche. Es ſteckte etwas Geld darin
das Uebrige was ſie bei dem Löſen des Fahrſcheins nach
Berlin von einem Goldſtück empfangen hatte.

Während die hart Geprüfte ſo ſchwermütig-unſchlüſſig
ſie faltete die Hände unter dem durch immer mehr ſich belebende Straßen ſchritt, fiel ihr

Es näherte ſich der erſt ein, daß ſie ſich erkundigen müſſe.
Ratloſen ein wacker ausſehendes älteres Paar, wahr gehenden jetzt ſorgfältig prüfend, wollte ſie gerade einen

Die Vorüber-

luſtig pfeifenden Knaben anſprechen, als ein Schutzmann
ſie höflichſt anredete und fragte: „Nicht wahr, mein Fräu
lein, Sie ſind geſtern erſt nach Berlin gekommen, und ſind
Sie dem ſauberen Paare wirklich gefolgt

Nach einiger Ueberlegung erzählte die Befragte ihre
Erlebniſſe in der Refidenz.

„Das Geld werden ſie nimmermehr von dieſen gefähr
lichen Leuten zurückerhalten!“ ſprach der Beamte. „Es
wird uns für Jhr Abendeſſen und die gemietete Wohnung
aufgerechnet werden. Aber ich will doch Sorge tragen,
daß Jhre Sachen Jhnen bleiben.

Nun erkannte Cäcilie die volle Gefahr, in der ſie ge
ſchwebt hatte. Der Poliziſt beruhigte ſie mit herzlichen
Worten und riet ihr dann, ſich unverzüglich nach dem
Lettehauſe in das Auskunftsbüreau für junge Damen zu
begeben. Ein heranrollender Omnibus führte ſie dorthin,
nachdem ſie die Adreſſe des Schutzmannes erhalten hatte.
Man fragte an Ort und Stelle recht artig nach Cäcilies
Begehr. Dann betrachtete man die Bittende von Kopf
bis zu Fuß, trug mehreres in Bücher und ſagte ſchließlich
„Wir danken; es iſt gut! Binnen einigen Tagen können
Sie Nachricht einholen.“ Dies war die vielgeprieſene
Hülfe in der Not; menſchenfreundlich genug, aber ſehr
ünzulänglich.

Die Verabſchiedete konnte nicht gleich Worte finden,
mit feuchten Augen gelangte ſie wieder ins Freie. Hier
dachte ſie an den Freund im blauen Mantel und was er
doch für ſie erreichen werde. Aber zum neuen Schrecken
fand ſich Cäcilie dicht bei dem Lettehauſe neuerdings an



geredet; von einem greiſfen, wohlwollend ſie betrachtenden
Herrn in einfacher Offizierskleidung. Ein tiefſeelenvoller,
gütiger Blick beruhigte die Erſchreckte nur wenig. Indeſſen
bemerkte ſie doch, daß viele Vorüberſchreitende den alten
Soldaten ehrfurchtsvoll begrüßten.

Dieſer forſchte neben Cäcilie hergehend, ſo liebens
würdig nach dem ſichtlichen Kummer der Verlaſſenen, daß
dieſe ſich faßte.

Sie berichtete zurückhaltend; aber ſie nannte doch ihren
Namen und ihre Herkunft.

Der Offizier gerieth in Bewegung. Er nahm Cäcilie
bei der Hand und ſagte: „Die Tochter Helmuth Witmars?
dann ſind Sie die Enkelin Karl Witmars, bei dem ich das
Leſen und die erſte Geographie erlernte. Ei, da müſſen
wir doch eine nähere Bekanntſchaft ſchließen. Jhr ſeliger
Großvater hat mir auch die erſten feſten Grundſätze für
mein ganzes Leben beigebracht; ſie heißen Beſtändigkeit,
Gehorſam, Treue. Dieſe ſind nicht ohne ſchöne Folgen
geblieben, denn es iſt etwas aus mir geworden. Liebes
Kind, ich bin Graf Helmuth Moltke. Cäcilie glühte bei
dieſer Eröffnung wie eine Purpurroſe. „Graf Moltke!“
rief ſie leiſe mit Bewunderung und Ehrerbietigkeit.
Plaudernd war das Paar ſchon am Tiergarten entlang
bis zum Brandenburger Thor gekommen. Das Mädchen
beachtete nun alle Schönheit der Straße umher nicht weiter
ſie hörte nur nach dem eifrigen Frager, der bald ihre
ganze Lebensgeſchichte wußte.

„Ja, freilich, das Sparkaſſenbuch müſſen mir den
armen unmündigen Kindern ſchon laſſen ſprach der
Feld marſchall lächelnd. „Aber ich werde Jhr erſter Schüler
in Berlin werden, denn ein gefühlvolles Klavierſpiel iſt
etwas, was ich beſonders bevorzuge. Anfangs höre ich
wohl nur zu!“

Cäcilie wagte nicht, etwas zu erwidern. Graf Moltke
führte Cäcilie nach ſeiner Behauſung, zu ſeiner Nichte;
das Mädchen mußte ſogleich ans Piano.

Wie horchte der große Mann ſo freudig den edlen
Tönen einer BeethovenSonate.

Cäcilie wurde noch denſelben Tag einer vortrefflichen
Muſiker- Familie anvertraut, wo ſie ſich ſchnell einheimiſch

fühlte. Den nächſten Tag erhielt ſie ihren Koffer und
ein Briefchen von Alma: „Gedenken Sie meiner, wenn
es Jhnen gut geht!“ Dieſen Brief erhielt der Marſchall
und Alma kehrte in die rechtſchaffenen Verhältniſſe einer
einfachen Lebensſtellung ſpäter zurück.

Bald folgten die Einladungen für Cäcilie zum Er
teilen von Unterricht ſo zahlreich, daß ſie mit der ſteten
Teilnahme des Grafen wirklich ſegensreich arbeitete

Jetzt iſt Cäcilie längſt an einen ſehr geachteten, wohl
habenden Mann verheiratet. Mit Dankbarkeit und Weh
mut gedenkt ſie häufig der Menſchenfreundlichkeit des Feld
marſchalls und des Poliziſten. Auch dieſer iſt vorwärts
gekommen, wie Jeder, der ſich durch eine regelmäßige edle
Selbſtthätigkeit mit dem Leben verbindet, Fortſchritte macht.

Den Kindern ihres Pflegevaters und Wohlthäters hat
Cäcilie jedem ein Sparkaſſenbuch geſtiftet. Alle reiften
durch die Kraft der Nächſtenliebe dem Leben tüchtig ent
gegen

Nachdruck verboten.
Gefunden!

Novellette von E. Rudorff.
Die am weiteſten verbreitete Zeitung einer Haupt

ſtadt der Provinz brachte in ihrer Morgenausgabe folgende
Anzeige:

Ein gebildeter junger Mann, in beſcheidenen Ver
hältniſſen lebend, 28 Jahre alt, häßlich, etwas verwachſen,
und deshalb ſchen im Umgange mit Frauen, ſucht auf
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine Freundin.
Er möchte mit ihr über manche Frage, welche tiefer em
pfindende Menſchen bewegt, und für welche geſellige Zu
ſammenkünfte nicht den richtigen Ort bieten, ſich ausſprechen.

Gleichgeſinnte Damen werden erſucht nähere Ausgaben über
ihre Verhältniſſe unter P. L. 14 in der Expedition dieſer
Zeitung einzureichen.

Nach vierzehn Tagen wurde die Anzeige mit dem
Hinzufügen wiederholt, daß nicht ein einziges Schreiben
eingegangen ſei, und die dringende Bitte ausgeſprochen,
das Leben eines Mannes welcher nach dem Verkehr
mit einer rein empfindenden Frau lebhaft ſich ſehne, ver
ſchönern zu wollen. Nun lief eine Offerte nachſtehenden
Inhalts ein:

„Mein Herr, es wundert mich garnicht, daß kein
Mädchen von Bildung und Gemüt auf Jhre Anzeige ſich
meldete, denn ſie iſt ungewöhnlich und man vermutet leider
häßliche nicht ausgeſprochene Hintergedanken darin Zufällig
las ich an demſelben Tage, an welchem Jhre Anzeige
nochmals erſchien in einem neueren Werke folgende Worte
die einen ſehr großen Eindruck auf mich machten: „Wie
wäre es, wenn wir unſer Leben etwa ſo anſehen möchten
Man wandert nur einmal durch s Leben. Was mir
auf dieſem Wege möglich iſt, ein herzliches Wort hier,
ein freundliches Thun dort, ich will es nicht unterlaſſen,
denn ich werde nie wieder dieſes Weges kommen Nur
dieſer Anſchauungsweiſe folgend, möchte ich Jhnen näher
treten und berichte über mich Folgendes Ich bin die
Tochter eines höheren Beamten, der vor zehn Jahren nach
längerer Krankheit ſtarb. Für meine Mutter blieb
da Badereiſen zur Herſtellung meines Vaters die gemachten
Erſparniſſe aufgezehrt hatten nur die zu jener Zeit
gezahlte recht niedrige Penſion als einzige Einnahme
übrig. Daraus mußte für ſie und mich der Lebens
ünterhalt beſtritten und meine Erziehung vollendet werden.
Gute Muſik zu hören, hatte mir ſtets einen großen Genuß
bereitet, und ſo beſchloß ich mich zur Klavierlehrerin aus
zubilden. Vor zwei Jahren verlor ich nun auch meine
liebe Mutter und ſtehe jetzt allein in der Welt. Viele
Freude habe ich an meinen Schülerinnen, welche mir
herzlich zugethan ſind, und an dem Klavierſpiel ſelbſt. Jch
kann mich in die Werke der großen Meiſter vertiefen und
frage mich oft dabei: wie muß es in einer Seele aus
ſehen, welche Aehnliches zu ſchaffen verſteht? Mein Leben

verläuft ruhig, faſt wunſchlos und ich bin in der Lage ein
Geringes für den Fall von Krankheit zurückzulegen, vermag
auch in beſcheidener Weiſe Aermeren beizuſtehen. Am
Liebſten gehe ich, wenn Beethoven, Mozart, Bach, Goethe
und Schiller mich erquickt haben, mit kleinen Leuten um,
ſuche deren Nöte und Kümmerniſſe zu erforſchen, und wie
ſie vhne die Hülfe, welche uns Gebildeten durch Lehren
mannigfacher Art zu Teil geworden Verſuchungen zu
widerſtehen vermögen. Da habe ich ſo manches erfahren,
das mir gezeigt, wie hoch einzelne dieſer Menſchen an
Opfermut und Bruderliebe ſtehen, und wie wir verſuchen
müßten uns eigentlich zu viel höheren ſittlichen Leiſtungen
aufzuſchwingen. Ich beſchloß gern und unentwegt jedem,
der meines Rates, meiner Hülfe bedürfte, fördernd und
tröſtend zur Seite zu ſtehen. So habe ich zum Teil auch
Jhre Anzeige aufgefaßt; ſind Jhre Zeilen auf Wahrheit
gegründet, ſo müßte es von Wert für Sie ſein, mit einer
Frau gleich mir ſchriftlich zu verkehren. Vertrauen Sie
mir an, was Sie freudig oder ſchmerzlich bewegt, und
worüber Sie die Meinung eines Anderen hören möchten,
und Sie ſollen Antwort erhalten. Eine perſönliche Be
kanntſchaft lehne ich ab, ebenſo wie ich meinen Namen
verſchweige. Briefe würden mich finden unter der Adreſſe:
„Fräulein Antonie Reimar hier, Haupt-Poſtamt, poſt-
lagernd.“ Noch an demſelben Tage, an welchem der
Einſender des Inſerates dieſen Brief von Antonie Reimar
empfing, ſchrieb er an dieſe:

„Verehrte Freundin! Geſtatten Sie mir dieſen Aus
druck, denn Sie ſind mir näher getreten aus dem reinen
Fühlen eines Herzens, das um ſich her nach Kräften Freude
bereiten möchte. Da ſtimmen Sie mit einem viel ge
ſchmähten und doch ſo edlen Manne überein, welcher als
Norm unſeres Verhaltens das Beſtreben hinſtellt, zu er
forſchen was zur Glückſeligkeit Anderen gereicht, und dieſe
Glückſeligkeit auch herbeizuführen verſucht. Dabei geht
es nicht ohne Mühſal ab; ſchon vor mehr als zweihundert
Jahren rief der edle Angelus Sileſius:

Lieb“ üben hat viel Müh“, wir ſollen nicht allein
Nur lieben, ſondern ſelbſt, wie Gott, die Liebe ſein.

Meine Anzeige hat bei Jhnen Anſtoß erregt, allein
wie hätte ich es anders machen können? Mein Aeußeres
iſt ſehr wenig empfehlend, ſollte ich in den Kreiſen, welche
mir offen ſtehen, an die dort verſammelten Frauen mit
der Frage mich wenden: „wer möchte in ein näheres Ver
hältnis zu mir treten, mir Freundesrechte gewähren?“
Dies war unausführbar, ich mußte deshalb dieſen höchſt
banalen, jedoch nicht völlig ausſichtsloſen Weg einſchlagen,
und habe, wie ich aus Jhrem Schreiben zu meiner Freude
erſehen, damit reüſſirt. Laſſen Sie uns alſo in brieflicher
Mitteilung die Fragen erörtern, welche denkende Menſchen

bewegen. Sie ſchreiben, daß Sie zu kleinen Leuten ſich
hingezogen fühlen, Züge edler Aufopferung bei dieſen
gewahr wurden, wollen Sie mir derartige Erlebniſſe mit
teilen Da hätten wir gleich ein Feld, um über unſere
Anſchauungen uns klar zu werden. Auch ich möchte noch
nicht mit meinem wirklichen Namen vor Ihnen erſcheinen,
ſondern wähle den eines verſtorbenen Freundes, dem ich
für manche glückliche Stunde zu innigem Dank verpflichtet
bin. Alſo ſchreiben Sie unter der Adreſſe Herrn Georg
Sanden poſtlagernd Hauptpoſt hier.“

Antonie Reimar antwortete: „Jhr Brief hat mich be
ruhigt, denn ich machte mir bereits Vorwürfe einem an ſich
edlen Jmpulſe zu ſchnell gefolgt zu ſein. Für heute will
ich mich darauf beſchränken von der opferfreudigen Handlung
einer armen Dienſtbotin zu berichten, die ſich vor etwa
fünfzehn Jahren hier zugetragen hat.

Eine bejahrte Dame, Wittwe eines würdigen Geiſt
lichen, bewohnte mit einer alten Köchin ein Stübchen und
Kabinet in einem Frauenſtift. Die Köchin hatte in ihrer
Jugendzeit bei angeſehenen Herrſchaften gegen guten Lohn
gedient und nahm vor drei Jahren dieſe ſehr karg dotirte,
jedoch leicht auszufüllende Stelle an, weil ihre Kräfte für
einen ſchweren Dienſt nicht mehr ausreichten.

(Fortſetzung folgt).

Ueber den Maſernbazillus

entnehmen wir aus der Berliner Mediziniſchen Wochen
ſchrift“ die Mitteilung der Entdecker, der Aſſiſtenzärzte Dr.
P. Conon und Dr. Pielicke vom ſtädtiſchen Krankenhauſe
in Moabit, daß beide Aerzte auf Anregung des Direktors
Dr. Paul Guttmann das Blut von vierzehn Maſernkranken
bakteriologiſch unterſucht und in allen Fällen einen und
denſelben Bazillus gefunden haben. Die Präparate wurden
in derſelben Weiſe angefertigt, wie die Blutpräparate bei
der Jnfluenza und mit einer Löſung von EoſinMethylen
blau gefärbt. Hierbei erſcheinen die Bazillen zwar
nicht gleichmäßig, aber doch intenſiv genug namentlich
in den Endſtücken blau gefärbt. Die Größe der Bazillen
iſt eine ſehr verſchiedene. Manchmal erreichen ſie die
Größe des Radius eines rothen Blutkörperchens, andere
ſind ſehr klein und erſcheinen dann als Doppelkokken,
zwiſchen dieſen Formen giebt es vielfache Abſtufungen in
der Größe. Häufig ſind die Einzelſtücke deutlich länger
als breit, ſo daß man den Eindruck eines Doppelbazillus
oder eines in ſeiner Mitte geteilten Bazillus hat. Auch
dieſe Form hat eine verſchiedene Größe. Zuweilen haben
die Bazillen eine außergewöhnliche Länge, ſie ſind länger
als der Radius eines roten Blutkörberchens, oft faſt ſo
groß wie der Durchmeſſer eines ſolchen. Sie zeigen ferner
auch keine gleichmäßige Färbung, ſondern enthalten drei
bis vier ungefärbte Stellen, die mit gefärbten Partien
abwechſeln. Die Bazillen finden ſich im Blute der Maſern
kranken in ſehr verſchiedenen Mengen. Die Endecker fan
den mehrere Male erſt im 2. oder 3. Präparat einer Blut
entnahme einige wenige Bazillen, mehrere Male aber war
ſchon das erſte Geſichtsfeld wie überſät mit Bazillen. Sie
lagen ſehr häufig einzeln, in den meiſten (zwölf) Fällen
jedoch konnte man auch kleinere oder größere Haufen von

10 Einzelindividuen nachweiſen. Die Lage der Bazil
len in den Haufen zu einander war keine charakteriſtiſche

zuordnen; andere lagen dicht hinter einander und bildeten
ſtumpfe Winkel. Was nun die Zeit anbetrifft, ſo fanden
ſich die Bazillen während des ganzen Verlaufes der Maſern,
in einem Falle ſogar noch drei Tage nach der Entfieber
nng. In letzterem Falle waren ſie zur Zeit der Kriſe in
beſonders großer Menge vorhanden geweſen. Auch ſonſt
fanden wir die meiſten Bazillen im Blute um die Zeit
der Entfieberung. Außer dieſen 14 Fällen wurde noch
das Blut von 7 Kindern unterſucht, welche die Maſern eben
erſt überſtanden hatten und zum Teil noch mit dem Exanthem,
das ſchon in der Ablaſſung begriffen war, eingeliefert wur
den. In dieſen 7 Fällen hatte die Blutunterſuchung ein
negatives Reſultat. Dann unterſuchten Canon und Pielicke
noch ca. 10 Stunden post mortem das Blut eines Kin
des, welches direkt an Maſern ohne eine Komplikation
ſeitens der Lungen geſtorben war; hier konnten Bazillen
nicht mit Sicherheit nachgewieſen werden. Der Form nach
gleiche Bazillen, wie die im Blute beſchriebenen,
fanden ſich im Auswurf, Naſen- und Konjuntivalſekret
Maſernkranker. Es ſind auch künſtliche Kulturen von
dieſen Bazillen hergeſtellt worden und die Entdecker ſtehen
nicht an, den von ihnen gefundenen Bazillus als eine
eigene, einheitliche Art und als den Erreger der Maſern
krankheit zu bezeichnen. Von anderen, bei Maſern ge
fundenen Mikroorganismen unterſcheiden ſich dieſe weſentlich.

Wir man Kachtfröſte vorherbeſtimmt?
Die rechtzeitige Kenntnis des Eintrittes eines bevor

ſtehenden Nachtfroſtes iſt von enormer Wichtigkeit. Durch
geeignete Maßnahmen können dann erhebliche Schäden abge
wendet werden; dies gilt in gleicher Weiſe ſowohl für den
Landmann, den Baumſchulen, Obſtgarten und Weinberg
beſitzer, als auch für den Gärtner und Gartenfreund.

In Anbetracht deſſen hat ſich auch die Witterungskunde
in jüngſter Zeit eingehend mit dieſer Frage beſchäftigt und
wir beſitzen zur Zeit auch ſchon ein Mittel, den Eintritt
eines Nachtfroſtes vorher zu erkennen.

Es iſt nämlich nachgewieſen, daß der am Nachmittage
abgeleſene Taupunkt das ungefähre Temperaturminimum der
nächſten Nacht iſt.

Taupunkt iſt diejenige Temperatur, auf die die Luft
ſich abkühlen müßte, um geſättigt zu ſein, d. h. alſo bei
welcher der in derſelben enthaltene unſichtbare Waſſerdampf
ſich derartig verdichtet hat, daß er in ſichtbare Form
(Regen, Nebel) überzugehen beginnt.

Dieſer Taupunkt kann mit Hilfe wiſſenſchaftlicher Jn
ſtrumente jederzeit beſtimmt werden. Ergiebt ſich dabei am
Nachmittage (vielleicht um die Zeit des Sonnenunterganges),
daß derſelbe unter 00 liegt, ſo kann man, zumal bei heiterem
Himmel, mit Beſtimmtheit auf einen Nachtfroſt ſchließen

Daß dieſe Methode bislang von Seiten des Mete
orologen vom Fach, nicht aber von Seiten des Laien zur
Vorherbeſtimmung von Nachtfröſten in Anwendung gebracht
wurde, liegt darin, daß bislang kein Inſtrument exiſtierte,
das in leichter und einfacher, dabei aber ziemlich zuverläſſiger
Weiſe die Ableſung des Taupunktes ermöglichte. Man be
nutzte nämlich bisher ausſchließlich und allein das Daniell ſche

Hygromcter oder das Auguſt ſche Pſychrometer. Beide Jn
ſtrumente erfordern aber eine ſehr ſubtile Behandlung, ſind
in der Benutzung ziemlich umſtändlich und geben für den
Laienbeobachter nur ſelten zuverläſſige und richtige Reſultate-

Es iſt deshalb mit Freude zu begrüßen, daß es der
Firma Wilh. Lambrecht in Göttingen gelungen iſt, ein In
ſtrument zu konſtruiren, daß die obigen Mängel nicht aufweiſt,
im Gegenteil ein leichtes Ableſen des Taupunktes und dabei
recht zuverläſſige Beobachtungen ermöglicht; es iſt dies das
ſogenannte Polymeter.

Das Inſtrument beſteht aus einem Queckſilbertermometer,
deſſen Röhre aus Jenger Hartglas gefertigt iſt; links zeigt
ein Skale die gewöhnlichen Temperaturgrade nach Celſius,
rechts eine zweite die entſprechenden Dunſtdruckmaxima in
Millimetern. Unter dem Thermometer befindet ſich die
Skala eines Haarhygrometers mit Zeiger, der die relative
Feuchtigkeit in Prozenten und zugleich die Anzahl Grade
angiebt, um die der ſogenannte Taupunkt niedriger als der
Temperaturgrad ſteht.

Der Taupunkt iſt alſo ſehr leicht zu ermitteln. Ein
Beiſpiel Nehmen wir an, das Thermometer zeige im
Sommer 152, das Polymeter eine Gradzahl von 109, ſo
wäre der Taupunkt (15- 10)50. Oder: Es zeigt z. B.
das erſtere 39, das Polymeter 40, ſo wäre der Taupunkt
3 4 Derſelbe liegt unter 09, und es wäre
demnach ein Nachtfroſt zu befürchten

Näher hier auf die Sache einzugehen, iſt mir nicht
möglich. Wer ſich darüber genauer informieren will, den
verweiſe ich auf das ſoeben in A. Hartleben s Verlag in
Wien erſchienene Buch H. Timm, „Wie geſtaltet ſich das
Wetter Dasſelbe kann aus jeder Buchhandlung wie auch,
wo keine Verbindung mit ſolcher vorhanden iſt, vom Verleger
direkt zum Preiſe von 2 Mark bezogen werden.

Zahnſchmerz iſt etwas, was zu den kleinen
Leiden des menſchlichen Lebens gehört, ſchreibt uns ein
Leſer. Ich ſelbſt bin vielfach davon geplagt und auch
gewiß viele andere ihrer Leſer, da würden ſie denſelben
ſicher einen Gefallen thun, wenn ſie ihnen folgendes Mittel
mitteilten, daß ich vielfach angewendet habe und welches
den ſtärkſten Zahnſchmerz vertreibt. Man gieße ſich ein
wenig Rum in die flache Hand, nachdem man zuvor ein
wenig geſchabte Kreide hineingethan. Von dieſer Löſung
ziehe man noch ehe zu viel Kohlenſäure aus der ge
ſchabten Kreide entweichen kann möglichſt viel in die
Naſe. Iſt letztere gefüllt, ſo halte man dieſelbe etwa eine
halbe Minute zu, damit das Eingeſaugte nicht ſofort wieder
herauslaufen kann. Faſt in demſelben Moment, in dem
man die Flüſſigkeit einſaugt, verſchwinden die Zahnſchmerzen
gleichviel, welcher Art dieſelben ſind. Es iſt dies aller
dings kein Mittel, das die Zahnſchmerzen auf die Dauer
beſeitigt ein ſolches giebt es bekanntlich nicht es
hat aber vor allen anderen den Vorzug, daß es faſt
koſtenlos iſt und dabei ausnahmsweiſe ſicher wirkt.

nur zeigten ſie oft Neigung, ſich paralell zu einander an Angerſtein'ss Buchdruckerei.
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